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Kote von der Uvvs.
B tH fo r e * :  ,      ,  _ _ _ _

Ein Volk, ein Reich! Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

m tl 3>oty& ertendana:
G anzjäh rig ............................................. K —

I Vierteljährig • • • • • • • ■ • • ,  13.000*—
Bezugsgebiihreu unb (Emfd alti/ngigebühren sind 

im Voraus unb portofrei zu entrichten.

S d tr t f t le t tn n g  linö ' t i e r n ia m m g : Obere Stabt Vit. 3U. — Unfrankiert* Bruf* merbtn n icht 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht gurfl&gefteBt.

BnlttinBIgungen (Dnjerate) werden bas erste M al mit K 160 für die 5 Ipallige SlillimetergeUe aber 
beten Baum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlas;. 'JJimöellqrbübr 2400 K. Di* Annahme erfolgt 
in bet Verwaltung unb bei allen Anrtonjen.ifjrpebitioneu — Anzeigen von  Juden unb Bichtbeutjchen

finbeu kerne Aufnahme.
Schluß de» B la ttes: Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Vreile bei Abholung:
Ganzjährig ............................................. K —•— j
Halbjährig . . . . . . . . . . .  m —•— j
V ie rte ljä h r ig ......................... „ 12.000*— 1

QrmztbmmmeT K lOOO*—.

Rr. 1. 'üDatöboftn a. D. M d s . Freitag den S. Jänner 1923. 38. Fatitg.

Amtliche Mitteilungen
d e s  G tadtra teS  W a i b h o f e n  a. b. A b b s .

A u s r u f !
Der Bau des Wasserkraft«»«rtes „SchweUöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, dah die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewitrtigen ist.

Die Stadtgcmcindr Waidhosen a. d. Pbbs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraftstrom aus den 
Waidhosner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter »ollster Haftung der 
Stadtgemeinde Windhosen a. d. igbbs zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte.Sicherheit ,i«itge- 
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhosen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

3 m allgemeinen werden Darlehen gegen mindesten, 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illion Kronen 1% U b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh,
Bon 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

eiulage-Zinssuh, 
von 3 bis 5 M illionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfnh, 
über 5 M illionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen B e­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheimi­
sches. öffentliches Unternehmen sich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schvcttöb“ zu voll­
enden. Der Stadtrat

der autonomen Stadt Waidhofcn a. d. Abbs.
(Anmeldungen werden bei der Direktion der Elektrizi­

tätswerke entgegengenommen.)

Neues Jahr und neue Arbeit.
Die Zeit bet Feste bet deutschen Familicngemein- 

schast, Weihnachten unb Neujahr, ist not über. Der All­
lag t r i t t  wiebet in seine Rechte, mit unerbittlicher Ge­
walt zwingt er bas Leben auf  ben Weg bet Wirklichkeit 
zurück. S ie  ist für die ganze beutsche Volksgemeinschaft 
harter berttt je seit bem Zusammenbruche von 1918 unb 
seit bem Friebensbiftate 1919. Es wäre nicht nur u n ­
angebracht sonbern gerabezu unverantwortlich, verhül­
len zu wollen, bah bas kommende Fahr  für unser Volk 
kritische Entscheidungen bringen muh. I m  D e u 1 s ch e n 
R e i c h e  drängt alles zur Entscheidung über die Repa- 
raiionsjrage, die von Frankreich bisher a ls  M itte l  zum 
Erreichen seiner Vernichtungsziele bemüht wurde. Es 
liegt ausserhalb der Möglichkeiten für bas Deutsche Volk, 
sich unter den gegebenen Verhältnissen aus eigener Kraft 
der Reparationsschlinge zu entziehen. Selbst entwaffnet 
stvbt es bem kriegsgerüsteten Frankreich gegenüber, bas 
heute die Stellung bet ersten Mili tärmacht einnimmt, 
unb ängstlich daraus bedacht ist, sie zu bewahren. Aus 
Kosten des deutschen Volkes natürlich. Denn heute ist 
es längst aller Welt klar, bah die ungeheueren Summ en, 
die Deutschland unter bem Titel seiner R epara t ionsver­
pflichtungen bisher aufgebracht hat unb die es noch aus­
bringen soll, nicht etwa für Wiederherstellungsarbeiten 
im zerstörten Gebiete Rorbfranlreichs verwendet w u r­
den unb noch weiter verwendet werben sollen, sondern 
für die militärischen Rüstungen gegen das entwaffnete 
Deutsche Volk. Diese Erkenntnis ist auch unter den V er­
bündeten Frankreichs bereits allgemein verbreitet. S ie  
erklärt die Gegensätze unter ihnen und die Tatsache, bah 
sich die Vereinigten S taa ten  von Nordamerika den euro­
päischen Fragen gegenüber zurückhaltend benehmen unb 
Titf) nicht daraus einlassen wollen, ihren Verbündeten 
bei Bezahlung der Riesenkriegsschnlden entgegenzukom­
men. Für die Militärmacht Frankreichs trägt Europa 
die Lasten und die Leiden seiner wirtschaftlichen Zer­
rüttung. Die Industrie- unb Handelskrise Europas, die 
sich in Absatzstockungen unb Arbeitslosigkeit öuhert, ist 
eine Wirkung der französischen Politik, hinter bet die 
alten Raubgelüste Frankreichs sich nur ungenügend ver­
bergen. I n  Deutschland selbst muhte die Unmöglichkeit 
der Erfüllungspolit ik erkannt werden. Die Sozialdemo­
kraten, die eifrigsten Anwälte dieser Politik, zogen sich 
aus bem Regierungslager zurück. I n  erster Linie für 
diese Erfüllungspolit ik verantwortlich wie für den Ge-

roaltfrieben, wollen sie nun die üblen Wirkungen ihrer 
eigenen Politik klasienkämpferifch verwerten.

I n  Oesterreich hat das Genfer Uebetcinkommen ben 
Zusammenbruch des S ta a t e s  und der Volkswirtschaft, 
die sozialen Kämpfe in seinem Gefolge und bas Eick- 
greifen der Nachbarmächte verhütet, unter denen für ben 
F a ll  der Katastrophe Oesterreichs dessen Austeilung 
außer Frage stand. E s  ist miihig in diesem Zusammen­
hange etwa die nationale Notwendigkeit der Annahme 
des Genfer Uebereintommens beweisen zu wollen. Kein 
Gegner dieser Annahme konnte bisher einen anderen 
Ausweg au s  der Gefahr bet Katastrophe angeben, be­
sonders aber keinen Ausweg, der geeignet gewesen wäre, 
Oesterreich die Möglichkeit einer zweijährigen Ueber- 
gangszeit für das Herstellen des Gleichgewichtes im 
Staatshaushalte und des wirtschaftlichen Wiederauf­
baues zu bieten. Diese beiden Aufgaben können nur m it  
Hilfe bet großen Auslanbstrebite gelöst werden, für bi« 
in Genf die G aran tie  übernommen wurde. Beide Aus­
gaben können nur erfüllt werden, wenn das kommende 
j a h r  voll unb ganz in ihren Dienst gestellt wird. Um es 
kurz zu sagen: Unvorauszusehendes und Unberechenba­
res auherachk gelassen, kann die nationale  Politik  des 
kommenden J a h re s  nur die dem Wiederaufbauplane 
entsprechende Wirtschaftspolitik sein. Vor ben Ausgaben 
dieser Wirtschaftspolitik, die a ls  na tional bezeichnet 
werden kann und muh, tpeil ohne sie der S t a a t  für seine 
nationalen Zwecke nicht erhalten werden kann, hat alles 
andere zurückzutreten. Ohne gesunde Wirtschaftspolitik 
ist eine kräftige, zielbewußte nationale Politik unmög­
lich Oesterreich hörte einfach auf, je für die Politik bet 
deutschen Volksgemeinschaft in Betracht kommen zu fön 
nen und betn nationalen Idea le  der Vereinigung aller 
Deutschen M itte leuropas in einem S ta a t s -  und W ir t ­
schaftsgebiete zu dienen, wenn es nicht alles aufböte, 
um seine Wirtschaft wenigstens innerhalb der Grenzen 
aufzurichten, die ihr durch den Friebensvertkag gegen 
bie Notwendigkeit der Zugehörigkeit zum grossen deut­
schen Wirtschaftsgebiete und gegen bas nationale  Selbst- 
bestimmungsrecht gezogen wurde.

Die europäischen politischen und wirtschaftlichen Ver­
hältnisse entbehren der Sicherheit. Die S ieger waren, 
namentlich unter dem verderblichen Einflüsse der ftan- 
zöititbcn Politik, unfähig zu einer neuen O rdnung E u ­
ropas. S ta t t  das verheißene nationale Selbstbestim­
mungsrecht a ls  Grundlage der Neuordnung zu benützen, 
mißachteten sie es beim Ziehen der Staatsgrenzen, statt

Ekkehard.
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert  

von
Joses Viktor von Scheffel.

i 'lioctihniA nerboten.). (Alle ‘Rechte vorbehalten.)

(57. Fortsetzung.)

Hin sank er auf ben Rücken, ein Schrei entfuhr bem
Mund,

Des Todes unfroh stampfte er ben durchfurchten Grund. 
Auch diesem tä t  der Held das Haupt vom Rumpfe lösen. 
—  E r war ein stolzer Gras im Wormser Gau gewesen.

Nun stutzten erst die Franken und baten ihren Herrn, 
Vom Streite  abzustehen. Doch dem w ar Günther fern. 
>.He!" zürnte er, „ihr tapfre, ihr vielerprobte Seelen, 
Schafft euch bas Unglück Furcht, anstatt zum Zorn zu 
_  . stählen?
Soll  aus dem Wasichenwald ich so mich werfen lassen 
Und a ls  geschlagner M an n  durchstehlt die Wormser

Gassen?
Erst wollt ich jenen Fremden des Goldes sehn verlustig 
Jetzt dürst ich seines Blutes. Und ihr, seid ihr nicht 
_  _  durstig?
Den Tod sühnt nur der Tod. B lu t  heischet wieder B lut."  
(fr sprachs, da wurden alle entflammt zu neuem M ut. 
AIs ginge zu lust’gem Spiele, zu Wettkampf und 
_  r(1 . , Turnei 'n ,
S o  wollte jetzt ein jeder im Tod der erste sein.
Den Felspfab aufwärts ri tten sie nacheinanb im Trab, 
jnbeiten nahm Watttjari den Helm vom Haupte ab 
Und hing ihn an beit Baum. Den wiftz'gen Watbesbuft 
Sog er mit vollen Zügen und kühlt sich an der Lust.
Da rannt auf schnellem Rosse Herr Randols jach heran. 
M i t  sichrerer Eisenstange stürmt er Waltchui an

Unb hätt ihn schier durchbohrt. Doch aus der Brust zum
Glück

Trug er ein schwer Gejchmcid, Schmied W elands Mei- 
n . ,  sterstück.
Leicht fahle sich der Held und hielt den Schild bereit,
Den Helm sich auszusetzen hatt er nimmer Zeit.
Schon sauste Randolfs Klinge um W alth a r is  Ohren,
D a wurden dem Barhänpt 'gen zwei Locken abgeschoren. 
Doch uttvcrwuttdet blieb er. E s  fuhr der zweite Hieb 
So mächtig in den Schildrand, dah er drin stecken blieb. 
Dem Blitz gleich sprang W althar i  zurück und wieder vor 
Und rih ihn von dem Kaule, dah er das Schwert verlor 
Und preht ihn auf den Boden, t ra t  ihm die Brust mit

örüftcti"
„Jetzt sollst du für die Glatze mir m it  dem Scheitel biifjen 
Und dieses Stücklein nimmer prahlen deinem W eibe '"  
Sprache und hieb den Kopf von des Besiegten Leibe. 

Als Neunter in den Kampf sprang Helmnod vor in

E r schleppte einen Dreizack an vielgewundenem Seile, 
D as hielt zu seinem Rücken der Freunde kleiner Rest' 
cvic dachten, wenn die Haken im Schilde sähen fest. 
D as Seil  dann anzuziehen mit so gewaltiger Machch 
Dah drob W althar i  leicht zu Falle werd gebracht.
Den Arm reckt Helmnod aus und warf den Zack im

„ P ah  auf, du fahler M a n n ! da kommt dein Tod ge-

Stolz durch die Lüfte kam das Wurfgeschoss gesaust,
Als wie die Schlange zischend vom Baum  h-ninter--

Gespalten ward der Nagel am Schild. E r  w a r n e t rossen. 
Schars zerrten an dem Seile die Franken schweissnmtro-

I m  Waldgebirg erscholl ihr siegesfroher Schrei.
Der König selbst gesellte den Ziehenden sich bei.
Doch festgewurzelt stand, als  wie die Riesenesche 
Des Larmens unbekümmert, W althar i  in der Bresche,

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ar t .

Cr stund und wankte nicht. Da dachte dort der Schwarm, 
Zum minb'sten ihm den Schild zu reihen von dem Arm. 
Von zwölf Gesellen so die letzten viere kamen 
3 u  ungestümem S tre i t .  Der S a n g  nennt ihre Namen: 
Der neunte w ar Herr Helmnod, Eleuther auch benannt. 
Der zehnte M a n n  w ar  Trogus, von S trahb u rg  her- 

_  . gesandt,
Von cpcie r an dem Rhein Herr Tamnast w ar der elfte. 
Und König Günther w ar an Hagens S t a t t  der zwölfte. 
Solch eiteln S tre itens  ward W aitha r i  endlich wild. 
B arhäuptig  war er schon. Jetzt lieh er auch den Schild 
Und auf die Rüstung nur und seinen Speer vertrauend 
s p r a n g  er in Feind, zuerst nach dem Eleuther hauend. 
E r  spaltet ihm den Helm und Haupt und Nacken zugleich, 
Zerspaltet auch die Brust m it  einem einz'gen Streich. 
D ann  stürmt er auf den Trogus. Verwickelt in dem S e il  
Hing der, ihm brachte nimmer das Flüchten Glück und

S ie  hatten bei dem Seilzug sich abgetan der Waffen; 
Vergebens sprang er itzt, sich diese zu erraffen. 
W alth a r i  holt ihn ein und tiefe Wunde schlug er 
I n  beide Waden ihm und seinen Schild w eg 'trug er 
'Bevor ihn Trogus griff. — I n  W ut ersah'der Wunde 
eich einen riesigen Feldstein. Den hob er von dem
1.  v „ Grunde
Und stemmte sich und w a r t  ihn so sicher auf den Held, 
Dass er den eignen Schild mmitten ihm zerschellt.
3m  Grase kriechend Trogus sein Schwert dann wieder 

. fand,
L r  nahins und durch die Lüfte schwang ers mit starker 
_ Hand.
Zw ar konnt er seine M annheit  nicht mehr durch Taten

Doch kündet Herz und M und sattsam den M a n n " 'von

Und a ls  die Todesgeister er noch nicht lochen sah)
Nies er: „O wär ein Schild — o wär ein Freund mit

nah!
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An alle Landes und Bezirksleitungen. Ortsgruppen,
Vertrauensmänner und Bundesangehörigen!

Der Kamps um unsere deutschen Hochschulen reift zur 
Entscheidung. Die Abwehr der weiterschreitenden Ueber- 
fremdung derselben ist das dringendste Gebot der 
Stunde geworden. Aber vorerst müssen wir die ent­
ehrende geldliche Abhängigkeit unserer wissenschaftlichen 
Anstalten vom Judentum endgillig beseitigen. Die 
deutsche Wissenschaft mutz sich vom Judengeld loslösen. 
Hiezu bedarf es aber der Hilfe des ganzen Volkes. Die 
ganze bodenständige Bevölkerung mutz nun endlich ein­
mal durch die Tat, durch eine Opfcrtat beweisen, datz sie 
es ehrlich mit sich selbst meint, ehrlich meint mit ihrer, 
die fremden eingeschlichenen Elemente ablehnenden Ge­
sinnung. Die endliche T a t  ist nach langen Reden, nach 
vielem Schreiben und scharfem Krtisiercn zur Pflicht 
geworden, vor der es kein Zurück mehr geben darf.

Die jüngsten Ereignisse haben es zur Pflicht gemacht, 
das Judengeld, das bis jetzt der deutschen Wissenschaft 
zugeflossen ist, durch bodenständiges zu ersetzen.

Heraus also mit den Opfergaben für die R einerhal­
tung der geistigen Pflegestätten unseres Volkstums; 
sammelt Geldopfer!!

Pflicht unserer Landes- und Bezirksleitungen, O r ts ­
gruppen, Vertrauensmänner und Bundesangehörigen 
ist es, sofort Sammelbögen anzulegen und Geldopfer zu 
sammeln.

Pflicht unserer Gliederungen und Mitglieder ist es, 
diese Sammeltätigkeit auf den weitesten Kreis ihrer 
Verwandt- und Bekanntschaften und aller judenreinen 
Vereine so schnell und so weit als  möglich auszudehnen.

Pflicht ist es, die gesamte judenreine Presse, Tages­

und Wochenblätter in der S ta d t  und in der P rov inz  für 
ein« wirksame Unterstützung dieser Geldopfersammlung 
zu gewinnen.

Die gesammelten Gelder müssen so rasch a ls  möglich 
entweder mit Postanweisung oder mit unseren E r lag ­
scheinen aus unser Postsparkassen-Konto Nr. 129.700 ein­
gezahlt werden.

^eder Betrag  ist willkommen. Der Arme gebe wenig, 
aber doch etwas. Der Besitzende aber greife einmal tief 
in seine Tasche, denn es geht um eine'große Sache.

M i t  Bundesgruß!
Der deutschvölkische Schutz- u. Trutzbund für Oesterreich.

Der Bundesobmann: 
H a u b e n b e r g e r .

Arische Volksgenossen!
W ir arischen Hochschüler treten an Euch mit der B itte  

heran, uns im Kampfe gegen die Derjudung unserer 
altehrwürdigen deutschen Kulturstätten, das find unsere 
Hochschulen und namentlich die Universität Wien, an 
der ja bereits 70% der Hörer, und ungefähr 60% der 
Professoren Kuden sind, bei,zu stehen.

I n  dem endlich eingesetzten Kampf werden auch 
die tatsächlichen Zuwendungen der Juden an die Uni­
versität unterbleiben, und es obliegt jedem Arier, gleich­
gültig ob Arbeiter. Bürger oder Bauer,  die Pflicht, sein 
Schär stein zur E rhaltung unserer höchsten Kulturgüter, 
das find unsere Hochschulen, beizutragen.

I n  Waidhofen a. d. Pbbs und dessen engerer, und wei­
terer Umgebung hat die deutsch-arische Studentenschaft 
die Durchführung der Sam m lung  übernommen und 
wird dieselbe in den nächsten Tagen vornehmen.

W ir  bitten alle, denen die Befreiung vom Judenjoche 
ernstlich am Herzen liegt, ihr Scherflein zu der S a m m ­
lung beizutragen.

Deutsches Hilfswerk für die Hochschulen.
An Spenden sind uns zugegangen aus Waidhofen: 

( I n  Kronen.) Sägewerksbesitzer I .  Brandstetter 500.000

Medizinalrat Dr. Alteneder, Dr. Rieqlhofer je 100.000, 
Hans Seemann, Dr. Powalatz, J u l .  Fleischanderl, Hans 
Bammer, M aida  Bondi, Eradwohl, J u l .  Eeyer je
50.000, Ungenannt, I n g .  Frisch je 30.000, Rud. Kainz­
mayer, In g .  Fritz Daum je 25.000, Bürgermeister Joses 
W aas, Dir. Hanaberger, Forstrat Prasch, Kapitän Gab­
ler, S ta d t ra t  S teininger, Lehrer Eruber (Opponitzs, 
Kollmann, Frl .  Windhaqer je 20.000. Ungenannt. F rl .  
Ernstl Rieglhoser, Frl .  E rn i  Powalatz, Fuchs je 15.(MX), 
Generatkommissär P a u r ,  Gustav Hubert, .Hofrat Molke, 
In g .  Jn führ ,  Geometer Menzinger, med. Friedl R iegl­
hofer, Fabrikant Wicha, Tipka, K arl v. Müller, Bruck­
müller, Direktionsrat Soukup, Löw, Martinek, In g .  
Kunst, Pankratz, mont. Friedl Mörixbauer je 10.000, 
Joh. Fallt), Ju ea i t ,  Rosenblattl,  Hans Schendl, Barto- 
nek, Meiftl, Fr. M ar ie  Esch, F r.  Anna Bauernberger je 
5000, Heim, Fr. Müller, I n g .  Tomsy. F rl .  M üller je 
2000, M ann ,  Drapp, Krejcarek, Ed. Hahn je 1000, F r.  
Christine Fatt inger 320, F r .  Eroftschartner 100. Summe 
1,592.420 Kronen. — A us Rosenau: Ziegeleibesitzer I .  
Wedl 100.000. Fleischhauer Benedikt Weist, Oberlehrer 
I .  Pohl je 50.000, F rl .  Amalie Unterhofer, Lehrerin. 
I .  Kaiblinger,  Bäcker je 30.000, I .  Reichhart 25.000,

Alois M itter ,  Beamter, Hans Rauft, Inspektor, F r l .  M. 
Eruber, Lehrerin, Postmeister i. R. Anton Willim, F. 
Brandstetter, Kaufmann, Ungenannt, F r l .  B erta  Hin- 
terleitner, Herr Dr. P .  Norbert Straftet,  Anton Hörles­
berger, Wirtschaftsbesitzer, L. Hackl, Seilermeister, Karl 
Schneider. Kaufmann, Josef Fuchs, Wirtschaftsbefitzer, 
K arl Steinböck, Lehrer, Karl Springer, Lehrer, Frl .  M . 
Schenk, Postverwalterin, Josef Willim, Wirtschaftsbe­
sitzer je 20.000. Hans Pfliigl,  Lehrer, Anton Perzy. 
Fleischergehilie, Ferd Bendlmaner. Tischler, Hetners- 
dorfer, Wirtschaftsbesitzer, Ludwig Ramsauer, Inspektor 
Pollak. F rl .  Anna Meyer, Näherin je 10.000. Sum m e:
675.000 Kronen. Gesamtsumme 2,267.420 Kronen.

Allen Spendern herzlichsten Dank!

Die deutsch-arischen Hochschüler 
von Waldhofen und Umgebung.

*wö$tss

national einheitlichen S taa te n ,  konstruierten sie Natio­
nalitätenstaaten. in denen nationale Minderheiten von 
beträchtlicher Stärke der nationalen Fremdherrschaft 
Überantwortet wurden. D a s  ist eine Ordnung, die nicht 
von D auer  sein kann. Aber die Unsicherheit der allge­
meinen politischen Verhältnisse darf uns nicht etwa dazu 
verleiten Oesterreich etwa versinken zu lassen, weil jene 
Unsicherheit für die Zukunft auch Befreiungsmöglichkei- 
ten für alle bietet, die unter dem Zwange der Friedens­
diktate stehen. W ir  müssen Oesterreich halten, nicht nur, 
um überhaupt leben zu können, sondern um uns vor 
einem härteren Schicksale zu bewahren, a l s  es das ist, 
für unseren national einheitlichen S t a a t  Opfer zu b rin ­
gen und zu arbeiten. Keine Parteidemaqogie darf uns 
daher irre machen. D as J a h r  1923 muft uns in aus-

dauernder Wiederaufbauarbeit vereinigt finden.. Wer 
sie stört, vergeht sich gegen Volk und S ta a t ,  bedroht 
beide aufs Neue mit den Gefahren, denen sie im Hoch­
sommer des vergangenen J ah re s  im letzten Augenblicke 
noch entrinnen konnten, a u s  denen es jedoch keinen A us­
weg mehr gäbe. D as  ist es, was am Beginne des neuen 
Ja h re s  allen'Volksgenossen klar sein müsste!

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Die von den Sozialdemokraten veranlaßte Sitzung, 
des N ationalra tes  nahm den erwarteten Verlauf. Der 
sozialdemokratische Migbilligungsantrag gegen die R e­
gierung wurde abgelehnt, nachdem sowohl der W o r t­

führer der Lhristlichsozialen, wie auch jener der ©rost 
deutschen und deutschen B auern , die in Frage stehenden 
Verordnungen als  der Verfassung und den Gesetzen voll 
kommen entsprechend erklärte. Bei namentlicher Ab­
stimmung wurde der sozialdemokratische Antrag, trotz 
der Drohungen Dr. Bauers,  Eldersch und Austerlitz mit 
dem Verfassungsgerichtshof, mit 99 gegen 67 Stimmen 
abgelehnt. Hingegen wurde ein gemeinsamer Antrag 
der Mehrheitsparteien, wonach die Erklärungen des 
Bundesfinanzministers Dr. Kienböck gebilligt werden 
und womit festgestellt wird, daß die Regierung zur E r ­
lassung der angefochtenen Verordnung berechtigt war, 
angenommen. „Hornberger Silvesterschiegen!" —- ist der 
richtige Ausdruck für den Mistbrauch der Demokratie, 
denn es ist Mißbrauch der Demokratie, jene von den

Zufall, nicht Tapferkeit, hat dir  den Sieg bereitet,
Noch hast zu meinem Schild das Schwert du nicht er­

beutet."
„Bald komm ich!" sprach W althari  und flog den Weg

herab,
Dem furchtlos Hauenden schlug er die Rechte ab.
Schon sollt ein zweiter Streich der Seele öffnen das Tor 
Zum cm’gen Abschied, sieh, da sprang Herr Tamnast vor 
Der hatte gleich dem König die Waffen aufgenommen 
Und war, den Freund zu schirmen, mit seinem Schild ge­

kommen.
Unwillig wandte sich W althar i  gegen ihn,
M i t  tief durchhau'ner Schulter sank Herr Tamnast dahin 
Und mit dnrchstochner Seite. „Ich grüst dich tausend­

mal!"
Noch leise murmelt ers, dann war er tot und fahl. 
Verzweifelnd stieg nun Trogus viel bittre Schmähung

aus,
„ S o  stirb denn," rief W althari ,  „und meld im Höllen­

haus,
Wie du den Freunden warst ein Rächer und Ver­

gelter! — “
Rief 's — und m it  güldener Kette erdrosselt er den

Scheller.
So lagen die Genossen erschlagen allzumal,

D a seufzte laut der König und floh hinab ins Tal,
Auf des bewehrten Rosses Rücken schwang er sich 
Und r i t t  zu Hagen hin und weinte bitterlich, «
E r  strebt ihn zu erweichen mit Bitten mannigfalt 
Und ihn zur Schlacht zu stacheln. Doch jener sagte kalt: 
„Zu kämpfen hindert mich der Ahnen schnöd Geschlecht, 
M i r  lähmt ja kühles B lu t  den Arm zu dem Gefecht. 
Bleich war ja schon mein Vater, wenn er die Lanze

schaute,
Und schwatzte feig, derweil ihm vor der Feldschlacht

graute —
O König, wie du also geprahlt vor den Genossen:

F ü r  immer in die Scheide hast du mein Schwert ge­
stoßen!"

Von neuem ging der König den Grimmen flehend an: 
„Laß ab von deinem Grolle — laß ab und sei ein M ann! 
Und schuf dir  auch mein Schelten viel Zorn und Unge­

duld,
Ich will mit reicher Gabe wettschlagen meine Schuld,
Zu viel des edeln B lu tes  ward heute schon vergossen, 
Magst du das alles schauen, so müßig und verdrossen? 
F ürw ahr den Schimpf wird nimmer das Frankenland

verwinden,
Schon hör ich unsre Feinde zischend die M ä r  verkünden: 
„Es kam ein fremder M an n ,  man mutzte nicht woher, 
Der tilgte ungestraft der Franken ganzes Heer",
Noch wollte Hagen zaudern. E r  saß und übersann, 
Wie ihm W althari  einst in Treue zugetan.
Doch als  sein Herr und König mit aufgehobnen Armen 
Kniefällig zu ihm bat, — da faßt ihn ein Erbarmen, 
Da brach das E is  im Herzen, sein Antlitz färbt sich rot — 
S o er noch länger säumte, die Ehre li tte Not,
„Wohin du auch mich rufest — o Fürst, ich werde gehn, 
W as  nimmer sonst geschah, die Treue heißts geschehn! 
Doch wer war je so töricht, daß er ins  offne Grab.
So  wie es hier aufgähnet, freiwillig sprang hinab? 
So lang  W althari  dort die Felsburg innehält,
Zieht auch ein Heer vergebens wider ihn zu Feld.
Und wenn die Franken all, Fußvolk und Reiterei,
An jenem Platz stünden, es käm ihm keiner bei.
Doch weil Beschämung dich und Schmerz darnieder­

drücken,
Ersinn ich einen Weg, auf dem wirds besser glücken. 
Fürw ahr, ich ginge nimmer, beschworene Treu zu

brechen,
Selbst nicht — ich sag es frank — des Neffen Tod zu

rächen,
F ü r  dich nur,  Herr und Fürst, will der Ecfa.br ich stehn. 
D rum  auf und laß uns erst von dieser Walstatt gehn! 
E s mögen unsre Rosse dort auf der W arte  weiden,

D ann  wähnt er uns gegangen — und wird von dannen
reiten,

So er die enge B urg  verlassen, dann wohlan,
W ir  folgen ihm und greifen im ofiencn Feld ihn an. 
D ann magst nach Herzenslust und mehr selbst, a ls  dich

freut,
D.. mit W alth a r i  fechten: n> ht schenkt er uns den

S tre i t ."
Dem Könige gefiel des Hagens schlaues Wort,
E r  sänftigte ihn vollends mit einem Kuß sofort,
D ann wichen beide und spähten sich sichern Hinterhalt , 
Die Rosse ließen sie frei grasen in dem Wald.

Gesunken war die Sonne. Einbrach die dunkle Nacht. 
De- müde Held W althar i  stand prüfend und bedacht, 
D l er in sichrer Felsburg schweigsam verweilen möge, 
Ob c, durch öde W ildnis versuche neue Wege.
Cr scheute bloß den Hagen und ahnte böse List,
D e -  ihn der König dort umarmet und geküßt.
Des fürcht ich, so dacht er, daß sie zur S ta d t  entreiten 
Und morgen früh den Kampf erneu'n mit frischen

Leuten,
Wofern sie nicht schon itzt im Hinterhalte lauern. — 
Auch schuf der wilde W ald ihm ein gelindes Schauern, 
Als d räut es drin ringsum von Dorn und wilden Tieren 
Daß er dort, hilflos irrend, die Ju n g f ra u  möcht vers

lieren.
Dies alles wohlgeprüft und wohlerwogen, sprach er: 
„Wie es auch gehen mag, hier sei bis mot 'n  mein Lager, 
Daß nicht der König prahle, ich sei dem Diebe gleich 
Entflohn bei Rocht und Nebel aus dem Frankenreich." 
E r  sprnchs, und Dorn und Strauchwerk hieb er sich rings

vom Hag
Und schloß den engen P fad  mit stachligem Berhack. 
M i t  bit trem Seufzen wandt er sich zu den Leichen dann, 
Jedwedem Rumpfe fügte er sein Haupt wieder an;
Gen Sonnenam aang  warf er kniend sich zur Erde 
Und sprach dasSühngebet mit scharfentblößtemSchwerte: 
„O Schöpfer dieser Welte, der alles lenkt und richtet,
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Sozialdemokraten als  alleinseligmachende Einrichtung 
so überaus gepriesenen Form des RegiereNs (besser Re- 
gierenwollens), was da die Sozialdemotraten veran­
lasse, den RtUionalrat zusammentreten zu lassen. Luft- 
stosz, Sch tag- ins Wässer, politische Alchimisterei, Bajazzo- 
lum oder wie man es sonst noch nennen mag, aber nichts 
besseres, ist dieses neuartige Auftreten der jüdisch-sozia­
listischen Opposition, die eine gezwungene ist, aber nun 
doch wohl behagt, weil Bekritteln immer tausendmal 
leichter ist a ls  Bessermachen.

Dem Berichte des Ersparungskommissärs an die R e­
gierung entnehmen wir, dag die Eesamtziffer der seit
1. Ju lm on d  1922 abgebauten Bundesangestellten 23.651 
Personen beträgt.  I n  dieser Zahl sind aber nur jene 
Personen enthalten, deren Ausscheidung bereits amts- 
gemäg durchgeführt erscheint, nicht aber jene, deren Ab­
bau erst eingeleitet ist. Ebenso sind die erst am Jah res-  
letzten erfolgten zahlreichen Pensionierungen und A u s­
tr itte  in dieser Ziffer noch nicht enthalten. Sehr w ahr­
scheinlich ist es daher, dafz das am 31. ^nlmonds zu er­
reichende Abbaukontingent von 25.000 Bundesangestell­
ten, wie es im P lan e  der Bölkerbundvertretung vorge­
sehen ist, erreicht oder bereits überschritten ist. Dieses 
Bicrtelhunderttausend bedeutet an sich, der Zahl nach 
gemessen, sicher nicht viel. W er aber in Rechnung stellt, 
daß hinter dieser Zahl ein Vielfaches Mitbetroffener 
steht und die Abgebauten und ihre Angehörigen gerade 
in so ungünstiger Zeit, wie es die jetzige ist, entweder 
brotlos geworden oder aber sehr erheblich in ihren E in ­
künften gekürzt worden sind, der wird sich nicht verschlie­
ßen. die gewiß notwendig gewordenen Abbaumatzregeln 
in Anbetracht ihrer Auswirkungen dennoch von einem 
anderen Standpunkte aus zu betrachten, wie es von ge­
fühllosen Ich-Menschen vielfach, nllzuhöufig, geschieht. 
Unter die Letzteren zählt zweifellos Herr Ach e n o l, 
einer d i t  über Oesterreich eingesetzten Anfpaper (ver­
schleierten Diktatoren!!!).  Avenol meint, „insbesondere 
sei die Frage des Beamtenabbaues bisher in ganz unge­
nügender Weife gelöst worden. Der Abbau fei ein m in i­
maler" . W ir  glauben, Herr Avenol hätte bester getan, 
wertn er 'sich nach dem Sprichwort „Reden ist S ilber, 
Schweigen ist Gold!" gehalten hätte.

Deutschland.
W ir berichteten kürzlich von der Gründung der 

„Deutschvölkischcn Freiheitspartci". Zum Jahreswechsel 
veröffentlichte selbe nun einen Aufruf, der auch das po­
litische Programm der neuen antisemitischen Partei 
(der einzigen mit parlamentarischer Vertretung!) ent­
hält. W ir  wollen hier nur auf die wichtigsten Ziele 
derselben hinweisen: Frei vom Diktat von Versailles, 
frei vom unfruchtbaren P ar lam en tar ism us ,  frei von 
Judenherrschaft und Börscnkapitalismus, frei von je­
der Ausbeutung der Arbeit, frei vom M arx ism us und 
Bolschewismus und los vom Klassenkampf und Kasten­
geist. — W ir  sehen, die Ziele sind klar und engumschrie- 
ben, aber wuchtig. Hoffen wir, datz sie vereint mit der 
immer größere Ausdehnung annehmenden nationalso­
zialistischen Arbeiterbewegung und nebeneinander mit 
der deutschnationalen Volkspartei am Tage der immer 
näher kommenden Entscheidung aus dem heutigen 
Deutschland des kraft- und mutlosen Parteibre ies  ein 
Deutschland herbeiführen helfen wird, zu dem das ganze 
deutsche Volk wieder mit Achtung und Verehrung, mit 
Liebe und Hingabe emporblicken kann, ein Deutschland, 
das wieder Weltgeltung hat, das die vielen Freunde, 
die es in aller Welt trotz Lug und Trug, trotz Frei- 
maurer-Judenverschwörung u. a. noch immer htft und 
im steigenden Matze neu gewinnt, nicht immer wieder

Een dessen hohen Willen sich nichts hinieden schlichtet, 
Hab Dank, datz heute ich mit deinem Schutz bezwungen 
Der ungerechten Feinde Geschoß und böse Zungen!
O Herr, der du die Sünden austilgst m it  starken Armen, 
Doch nicht den S ünder  selbst —  dich fleh ich um E r ­

barmen:
Laß diese Toten hier zu deinem Reich eingehn,
Daß ich am Himmelssitze sie möge wiederfehn."
So  betete ® a l th a r t .  D ann  trieb er alsogleich 
Der Toten Roste ein und band sie m it  Gezweig 
Roch sechse waren übrig. Zwei waren umgekommen, 
Drei hatte König Günther mit auf die Flucht genom­

men.
Dann löst er seine Rüstung. D as war dem Hitzigen gut. 
M i t  frohem Zuspruch schöpft er der Ju ng frau  Trost und

M ut.
M i t  Speise und mit Trank labt er die müden Glieder, 
Und aus den Schild gelagert warf er zum Schlaf sich

nieder.
Den ersten Schlummer sollte Hiltgunde ihm behüten. 
Denn allzu sehr nach Ruhe gelüstete den Vielmüden. 
E r  selbst behielt sich vor die Wacht ant frühen Morgen, 
E r  wußt, da drohten ihm erneuten Kampfes Sorgen. 
Zu Haupt ihm sitzend wachte Hiltgund die Nacht entlang 
Und scheuchte von den Augen den Schlaf sich mit Gesang. 
B ald  hub W althar t  sich und brach des Schlummers Rest 
Und hieß die Ju n g f rau  ruhen und griff zum Speere fest 
Und wandelt ab und auf. B a ld  schaut er nach den 

, Rossen.
Bald  lauscht er an dem Walle, S o  war die Nacht um­

flossen.
Der Morgen dämmerte. Es fiel ein linder Tau  

Auf Busch und B la t t  und Halm hernieder in die Au. 
Zu der Erschlagenen Leichen schritt itzt W althar i  hin, 
Die Waffen und den Schmuck zu rauben war sein S in n .

(Fortsetzung folgt)

„ B o t e  v o n  d e r  9  6 b s.*

enttäuscht, entmutigt,  den Glauben an uns, an das 
Deutschtum nicht abermals verblassen oder gar zerstören 
läßt.

Bon dieser W arte  aus hat die Neujahrskundgebung 
des Reichskanzlers, die er von Hamburg aus in die poli­
tische W elt gehen ließ, enttäuscht. W ir  hören aus dem 
M unde Gunos ein neues Reparationsangebot. Daneben 
scheint die schneidig aussehende Forderung: „Die P o l i ­
tik der Sanktionen und Retorsionen muß ein Ende ha­
ben!" — doch nicht sehr aus dem Platze zu sein. I m  E r ­
sten sehen wir einen neuen, jämmerlichen Ausbruch des 
„Erfüllungs"-Jrrsinns, im zweiten aber einen Anlauf 
zum „festen Schritt" — in die Luft. Solange Deutsch­
land schwach ist und eine womöglich noch schwächere P o ­
litik treibt, solange w ird  Frankreich mit seinen uner­
sättlichen Beherrschern seine Absicht auf die dauernde 
Einverleibung des Rheinlandes, auf den „Rhein als  
Grenze", und auf die Besetzung des Ruhrgebietes, nicht 
aufgeben; solange schwebt aber auch ganz Europa vor 
der Gefahr neuer,womöglich noch fürchterlicherer Kriege. 
So ähnlich verhält es sich auch mit Eunos schöner F o r ­
derung nach dem Abbau der Besatzung des Rheinlandes 
durch Frankreichs Truppen und nach der R äum ung 
Düsseldorfs, Duisburgs und Ruhrorts .  Frankreich wird 
erst Räumen und Abbauen, wenn Deutschland sich aus 
sich selbst wieder besonnen hat, wenn das deutsche B ott 
wie ein M ann  hinter einem nationalen Diktator steht, 
der das Gewicht der Macht, nicht aber das leerer R e­
densarten in das „Spiel der freien Kräfte", wie man 
die Politik gern« nennt, werfen kann.

England.
Am 2. J ä n n e r  hat in P a r i s  eine neuerliche Konfe­

renz der „Hohen Alliierten" begonnen. Englands Erst- 
minister wird auf derselben ein Program m  vertreten, 
das auf einer Herabsetzung der deutschen Schuld aus 50 
M illiarden Goldmart basiert. „Daily News" haben die 
Hauptgrundfäye desselben in acht Punkten veröffent­
licht. W ir  entnehmen ihnen: Herabsetzung der deutschen 
Entsckstidigungsverpflichtungen auf 50 Mill iarden F r ie ­
densmark, verteilt auf eine gewisse Zahl von Ja h ren ;  
Befreiung Deutschlands von allen Zahlungen während 
der ersten drei oder vier J a h re  und Ermäßigung der 
Zahlungen während einer weiteren kurzen Periode; 
Frankreich müsse seinerseits ebenfalls bis zu einem ge­
wissen Maße die ihm von seinen europäischen Alliierten 
geschuldeten Summen erlassen; Aeußere Anleihe für 
Deutschland u. n. — Also, Zahlungsverringerung, M o ­
ratorium u. a. m. Gewiß Bemerkenswertes; aber nur 
auf den ersten Blick. D as  M oratorium ist z. B. an die 
Bedingung geknüpft, daß die deutsche Industrie  gewisse 
G arantien  stelle. D as  heißt mit anderen Worten: A us­
lieferung der deutschen Gütererzeugung in die Hände 
des in ternationalen Bank- und Börsenkapitals, in die 
Krallen der jüdischen In te rna t iona le !

Frankreich.
Gelegentlich der Beratungen des Budgets für au s ­

wärtige Angelegenheiten in der Kammer sprach Abge­
ordneter L e P  r o v est d e L a u n a y über die Kontroll­
kommission in Deutschland, die nichts kontrollieren 
könne. General Nollet habe jüngst geschrieben, daß er 
sein Amt nicht ausüben könne. — S o  wird in p lan ­
mäßiger Hetze gegen Deutschland das französische Volk 
beim unversöhnlichen Hasse gegen alles Deutsche erhal­
ten.^—  Anschließend daran sprach P o i n c a r c  über die 
Zwischenfälle in Pasiau und Ingolstadt. Er verliest 
die deutsche Enischuldigungsnote (ein neues Schandmal 
deutscher Außenpolitik!!) und erklärt, die Botschafter- 
konferenz werde auf örtlichen Sanktionen bestehen. Eine

In  d e r  Nenjahrsnacht.
Von Ottokar Kernstock.

E s  saßen drei Gesellen 
Silvesternachts im Krug,
Und als die Uhr die Hellen 
Zwölf Stundenschläge schlug,
Da schwang sein G las  der Erste:
„O Land, das mich gebar,
Du, aller M ütte r  hehrste, 
Alt-England, Prost Neujahr!
Auf weiter Erde schreckt mich 
Gefährde nicht und Not;
Der Heimat Flagge deckt mich —
Weh dem, der mich bedroht!"
Der zweite sprach: „W ir  kennen 
Manch herben Schicksalsschlag;
Doch läßt kein Volk sich trennen,
D as  nicht getrennt sein mag.
W ir  sagcns unverhohlen:
Uns i r r t  kein bunter Pfahl,
W ir  sind und bleiben Polen!
D rauf  leer ich den Pokal!"
Als unterm Klaserklange 
Der Dritte dies vernahm,
Erglühte seine Wange
Vor Schmerz und bittrer Scham.
E r trank, ein stummer Zecher,
Sein  Vaßglas schweigend leer, 
Vcrsiohl’n fiel in den Becher 
E in Tropfen heiß und schwer . .  .
W es Landes, hör ich fragen,
W a r  doch der Dritte, sprich! —
E r  s c h ä m te  sichs zu sagen.
Weil er schwieg, schweig auch ich.
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neue Aufforderung sei deshalb an die deutsche Regie­
rung gerichtet worden (w as bereits geschehen ist). Die 
Antwort hierauf sei noch nicht eingetroffen. Don ihr 
würde abhänge», ob alle geplanten Sanktionen ausge­
führt würden. Abgeordneter Joffe sagte, man müffe 
Hand auf das Ruhrgebiet legen, welches das Herz 
Deutschlands sei. —  Da huben mirs wieder einmal. I m ­
mer wieder bestätigt sich, wo Frankreich in Wirklichkeit 
hinaus will. Frankreich will Deutschland vernichten und 
von niemandem gefährdete Vormacht E uropas für im­
mer bleiben. Der deutsche Pazif ism us und die deutsche 
Sozialdemokratie aller Schattierungen werden Gallia 
dabei nach Kräften helfen. S ie  kennen ja kein V ate r­
land! Ita lien .

M ir dem Siege desNationalismuS in J ta l i e n  beginnen 
sich nun auch die allitalienischen Bestrebungen wieder 
stärker zu regen. S o  mehren sich in letzter Zeit die B e­
richte über eine reichsitalienijche Jrredenta im Schwei­
zer Kanton Teffin. Der Tessiner Em il C o l o m b i 
schrieb schon im Somm er 1921 in der „Adula", dem 
B la t te  Mussolinis in Teffin u. a. auch folgendes: „Es 
ist für die Sicherheit I t a l i e n s  notwendig, die Grenzen 
auf den S t .  Gotthard zu verlegen, (Teffin also reichs­
italienisch zu machen), selbst wenn dies auch gegen den 
Willen von 200.000 Tessiner» geschehen müßte, denn es 
handle sich um die Sicherheit von 40,000.000 I t a l i e ­
nern." Eolombi erklärt weiter, daß bei der gegenwär­
tigen schweizerischen Politik die Umwandlung des Kan­
tons Tessin in eine italienische Unterpräsektur w ahr­
scheinlich sei. Vor kurzem nun richtete M ugolin i  an das 
Organ der I t a l i e n e r  in der Schweiz ein Handschreiben, 
worin ct schrieb: .D ie  in der Schweiz lebenden i ta lieni­
schen Kolonien mögen wissen, daß die neue Regierung 
fest entschlossen ist, ihre billigen Rechte zu unterstützen. 
Die I t a l i e n e r  im Auslande müssen mehr a ls  alle an­
dern Verrraucn und leidenschaftliche Liebe für das V a­
terland haben". — (Euno möge sich alles das gut ab­
schreiben und peinlichst genau, mit deutscher Gründlich­
keit nachahmen!!). Seither sind die italienischen B lä t-  
tcrstimmen über die Notwendigkeit der Grenze am Gott­
hard nicht mehr verstummt und die Vereinigung „Die 
jungen Tessiner", ein irredenristischer Verband zur E r ­
reichung der P län e  Colombos, entfaltet seither eine leb­
hafte Werbetätigkeit für die Abtrennung Teffins von 
der Schweiz und Angliederung an Reichsitalien. Aus 
ihrer Kundgebung ist zu entnehmen: „Die Teffiner müs­
sen alle in M a i land  ihre moralische Hauptstadt erblik- 
ken. I h r e  Interessen müssen in M a i lan d  zusammenlau­
fen und von hier in den Teffin einstrahlen". —  Nun 
bleibt es abzuwarten, ob die Schweiz diesem ungezügel­
ten Treiben der italienischen J r red en ta  auf die D auer 
ruhig zusehen wird oder ob sie geeignet« Schritte für 
notwendig hält, die den „Jungen  Teffinern" das Hand­
werk legen.

Rußland.
A us Kiew wird berichtet, daß sich in der Ukraine eine 

neue jüdische Sette aus  — Russen gebildet habe. Die 
neuen Gläubigen find größtenteils B auern ,  denen der 
„ewige Jude"  das nahebevorstehende Weltende (!) so 
eingeredet hat, daß sie fest davon überzeugt find. S ie  
glauben, daß man zur E rre t tung  der Seele — J u d e  
werden und nach Paläs tina  auswandern müffe: „Ihr  
Land haben sie —  so heißt es in einer Moskauer M e l­
dung — ruhigen Herzens verlassen und sich, mehrere 
hundert M ann  mit F rauen  und Kindern, auf die Reise 
ins Heilige Land begeben. Die neue religiöse Bewe­
gung breitet sich immer mehr aus. trotz des Widerstan­
des der Sowfet-Behörden." — Die Juden  gehen also 
nach Rußland und Russen nach Paläs tina! J u d a  aber 
erschlägt damit zwei Fliegen m it  einem Schlage: E r­
stens verjudet Rußland immer mehr und mehr und zwei­
tens gewinnt J u d a  Ackerkuli für seinen Nationalstaat 
Paläs tina  und d i e braucht er dringend, weil der Jude 
selbst nie Ackerbauer sondern nur Jude, d. H. Ausbeuter, 
Aussauger, sein kann!

Die „Drit te  In te rn a t io n a le "  sprach sich für das A us­
scheiden ihrer Leute (also der Kommunisten!) aus der 
Freimaurerei aus. Also auch Kommunisten gehörten 
dem jüdischen Weltfreimaurerbunde an. Auch sie also 
gingen in der Loge Arm in Arm mit den „B rüdern" 
non der anderen Seite, mit den F re im aure rn  des Groß­
kapitals, des Bank- und Börsenvcrbrechertums in jüdi­
scher Hand. 'Was sagen die Arbeiter dazu? —  W a s  über 
das so reichlich spät erst eingetretene Besinnen, das ihre 
Führer jetzt erst bewog, ihre angebliche Ausscheidung 
aus der Freimaurerei zu vollziehen?

Australien.
Als Ergebnis der Neuwahlen des australischen P arla­

ments wird gemeldet, daß die Nationalisten 32, die A r ­
beiterpartei 27, die Landwirtepartei 12 und verschiedene 
kleinere Gruppen 9 Sitze errangen. Wieder also ein Sieg 
des N ational ism us. Australien wird eine gesicherte na­
tionale Regierung erhalten. Die Arbeiterpartei,  ob­
wohl ziemlich stark, konnte, wie in England. Frankreich. 
I t a l i e n ,  auch in Australien nicht zum gewallten Durch­
bruch kommen. S ie  erlag dem nationalen Gedanken 
dort wie überall, wo M änner der T a t  an der Spitze der 
nationalen  Bewegung stehen; wirkliche Führer. E s  ist 
sehr wahrscheinlich, daß nun auch bei uns, in Deutsch­
land und in Deutschösterreich, der nationale  Gedanke die 
notwendigen Im pulse erhält, die ihn schließlich in abseh­
barer Zeit zum siegreichen Durchbruch der feindlichen 
Dopnelfront führen wird. B is  dahin aber ist Rüstungs­
zeit. Peinlichst genaue Selbststärkung und lückenlose Zu 
sammenfaffung a l l e r  nationalen Kader ist unbedingte 
Pflicht der nationalen F ührung  und jedes einzelnen 
bewußt Völkischen!
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„Das Hakenkreuz — eine semi­
tische Erfindung."

I n  letzter Zeit veröffentlichten verschiedene Iuden- 
zeitungen unter dieser Ueberschrift einen Aufsatz, in wel­
chen der Versuch unternommen wird, den Ursprung un ­
seres Heils- und Siegeszeichens, des Hakenkreuzes, auf 
die semitischen Stamme, die um das J a h r  1300 o. Chr. 
Mesopotamien bewohnt haben, zurückzuführen. E s ist 
nicht die Absicht, mit den folgenden Ausführungen eine 
Polemik mit der jüdischen Presse zu eröffnen; es soll nur 
der auf wissenschaftliche Belege gestützte Beweis erbracht 
werden, dah die aus der Ueberschrift zu ersehende B e­
hauptung jeder ernst zu nehmeirden Grundlage entbehrt.

S e i t  das Hakenkreuz zum S in nb i ld  der vorwärts- 
stürmenden völkisch-antijüdischen Bewegung im deut­
schen Volke geworden ist, seit es also — nach mehr a ls  
viertausend Jah ren  — wieder zu einer Geltung gekom­
men ist. haben sich die Geschichts- und Altertumsforscher 
über dessen Herkommen und Bedeutung, besonders in 
der allerletzten Zeit, eingehender beschäftigt. D as  E r ­
gebnis dieser Forschungen ist nun, wie Professor D  r. 
E r i c h  J u n g  schreibt, dah „die M einung von der öst­
lichen (also vielleicht möglichen! d. V.) Herkunft des 
Hakenkreuzes nicht mehr aufrechterhalten werden kann". 
Th. B  i n d e r führt in seiner Schrift: „D as Hakenkreuz" 
(Verlag Theodor Weicher, Leipzig 1921) aus, dah das 
Hakenkreuz „ein u r s p r ü n g l i c h e s  Eigentum der 
sich von Nordeuropa verbreitenden germano-indischen 
Völkcrfamilie ist." Hakenkreuze mögen um das J a h r  
1300 v. Chr. a ls  Steinmetzzeichen in Asiur und auf B a ­
sen aus Susa vorgekommen sein. D am it ist aber der U r­
sprung noch keineswegs erwiesen. Um auf den Ursprung 
zu kommen, muh nach dem Grundsätze der A lter tum s­
forscher, dah man dem Ursprünge da am nächsten gekom­
men ist, wo die Häufigkeit der Funde am meisten auf­
tr i t t  und das Alter der einzelnen Funde am höchsten ist, 
vorgehen und Fundkarten einsehen, wie sie der Amerika­
ner Wilson gezeichnet hat. Die Einsicht in solche Karten 
erweist ohne weiters, dah der Ursprung in Europa zu 
suchen ist, wo das Zeichen weitaus am häufigsten vor­
kommt und das Alter der Funde ohne Zweifel am glüh­
ten ist. Nach Dr. Ludwig W  i l s e r (S . 4, „Das Haken­
kreuz", .Hammerverlag, Leipzig, 1922, 6. Auflage) sind 
in letzter Zeit auf europäischem Boden Funde gemacht 
worden, oie noch in die Steinzeit fallen, also um vieles 
älter sind a ls  die von Assur und Susa (Priesterhügel 
von Brcnndorf bei Kronstadt, Umgebung von Tordos 
und Siebenbürgen). W ir  finden diese Angaben u. a. 
auch bei J ö r g  L e c h l e r  („Vom Hakenkreuz", Verlag 
K urt Kabitsch, 1921) bestätigt. Professor E u g e n  
M ö g t  gibt an, dah man das Hakenkreuz auf den skan­
dinavischen Hälleristningar, den Felsenzeichnungen der 
älteren Bronzezeit, und auf Gegenständen findet, die 
demselben Zeitalter angehören. Desgleichen Dr. Wilfer,

r die Felsenbilder in Tunge anführt.  Dr. E. J u n g  
kommt demnach zu dem Ergebnis , wonach die Forschun­
gen erwiesen haben, dah der Ursprung des Hakenkreuzes 
in der Urheimat der nordischen (arischen) Rasse (Süd- 
standinavien und Norddeutschland) liegt, mindestens 
aber dort seine Sinnbildbedeutung gewonnen hat.

Geht man nun von der Urheimat der arischen Rasse 
aus  weiter nach Osten, so nimmt das Alter der betref­
fenden Funde fast gleichmäßig mit der Entfernung und 
Häufigkeit des Vorkommens ab. W ir finden das Haken­
kreuz im 13. Jah rhundert  v. Chr. in Troja ,  im 9. J a h r ­
hundert in Kleinasien, im 6. im Kaukasus, im 3. in I n ­
dien und noch später in Persien, Mittelasien, China 
und J a p a n .  (Wilser). D araus  geht zweifellos hervor, 
dah die vorerwähnte Feststellung Dr. E. J u n g s  der T a t ­
sache, am nächsten kommt und eine Vermutung, wie die 
der'semitischcn Herkunft, jeder Grundlage entbehrt. Z u­
dem, wie erklären sich die Anhänger dieser grundfalschen 
Anschauung das Vorkommen in Amerika, unter den 
Funden der vorgeschichtlichen inittelamerikanischen K ul­
tur?  E s  ist doch Unsinn, anzunehmen, das Hakenkreuz 
sei von den Semiten Mesopotamiens nach Amerika ge­
kommen.

Ueber die Sinnbedeutung sagte der schwedische A lter­
tumsforscher M o n t e l i u s  schon im Jah re  1874 auf 
dem 7. In te rna t io na len  Kongreh für Anthropologie und 
Archäologie in Stockholm; dah Ring- und Hakenkreuz 
r e l i g i ö s e  Sinnbilder sind. Der Altertumsforscher 
W  i l k e erklärt, dah es mit einem alten Sonnen- und 
F  c u e rkult zusammenhängt, der gerade bei den Ariern 
besonders . .wickelt erscheint. Der schon erwähnte Mogk 
bezeichnet cs als  „ein Schutzmittel gegen unheilbrin­
gende Mächte" E. J u n g  erwähnt es,, als  ursprünglich 
„a ls  Bild des göttlich verehrten Sonneugestirns gel­
tend; dann aber überhaupt a ls  heiliges Sinnbild" .  Bei 
den Germanen ?>"d mir es daher häufig auf G rab­
steinen, Waffen ui sr Schmnckfachen, vor allem aber auf 
schutzverleihenden, unseren heutigen Amuletten ähnli­
chen Anhängemünzen, Vrakteaten, in Verbindung mit 
Runen-Jnschriften wie u. a. „Der Allwaltende "äse oder 
befreie uns!"

I n  diesem Sinne ist das Hakenkreuz in der Zeit ärg­
ster Bedrängnis und bitterster völkischer Not wiederer­
standen. Der Allwaltende erlöse oder befreie uns  von 
den Todfeinde" des DeÄtfchtums, d"v ,,änh->r-m" und 
..inneren" Feinden! Er, der Allmächtige, führe uns in 
diesem Zeichen des Sieges zur rassischen Reinheit, nach 
endlicher Vernichtung des verderblichen M ateria lism us,  
wie er im Judentum s verkörpert ist: er, der Allmächtige, 
schaffe uns durch dieses Heils- und Wahrzeichen wieder 
K raft und Stärke zur Wiedererreichnng der deutschen 
Weltgeltung! — D as  Hakenkreuz ist heute für uns ein

Sinnbild  geworden, „an das sich all unsere Wünsche und 
Sehnsüchte knüpfen; Wünsche und Hoffnungen auf eine 
Auferstehung aus der schauerlichen Schmach und dem 
Elend dieser Tage", sagt Pros. E. Ju ng ,  und w ir  pflich­
ten ihm W ort für W ort bei. D aran  werden uns all die 
zahlreichen Schmähfluten, die au s  dem jüdischen oder 
aus dem Lager der Judenföldlinge kommen, nicht hin­
dern; im Gegenteil !

Leo Haubenberger.

Beitrag zur Iudenfrage.
Angesichts des unhemmbaren Anwachsens der juden- 

geanerischen Bewegung in Süddeutschland scheint den 
Semiten doch etwas unbehaglich zu werden. Jedenfalls 
fühlt Ju d a ,  daß das deutsche Volk anders untergekriegt 
werden mutz wie die Russen oder I t a l i e n e r  usw.: mit 
dem Bolschewismus w ars  nichts und die bayrischen „ F a ­
schisten" habe» ja, zum größten Bedauern der Krumm- 
»äsen, einen Ad. Hitler zum Führer. Um einen neuen 
Dreh, der sic auf Umwegen zu demselben Ziele, der 
Herrschaft, führen soll oder ihnen zumindest den status 
quo sichert, sind die „Auserwählten" natürlich nicht ver­
legen: der alte Schwindel von den „Deutschen jüdischen 
Glaubens" wird wieder einmal aufgewärmt, eine tö­
nende Erklärung abgegeben und taufende der deutschen 
Goss fliegen, wie seit jeher, drauf hinein. Helfe, was 
helfen kann!
^  I n  der München-Augsburger Abendzeitung vom 28. 
Ju lm ond kann der erstaunte Arier folgendes lesen:

„Die Ereignisse der letzten M onate  geben uns  Anlatz 
zu folgender Erklärung:

1. Unserem Verein, der größten jüdischen Organisa­
tion Deutschlands, kann nur angehören, wer deutscher 
S taa tsbürger  ist.

2. W ir  fühlen uns einig m it  allen Deutschen im 
Kampf gegen alle Schädlinge am deutschen Volke, auch 
wenn sich unter ihnen Juden  befinden.
^  3. W ir  erkennen als  richtig an, daß die Zuwanderung 
Fremder — gleichviel welchen Glaubens —  insbeson­
dere aus dem Osten für das wirtschaftlich schwer kämp­
fende deutsche Volk neue Erschwerungen bedeutet und 
deshalb abgeleitet werden mutz. Ausländer, die dem 
deutschen Volke schaden, werden von »ns ebenso be­
kämpft, wie von allen anderen Deutschen.

4. Entgegen dem Vorwurfe, daß w ir deutsche Juden 
mit dem sogenannten internationalen Börsenkapital im 
Bunde gegen unser deutsches Vaterland stünden, erklä­
ren w ir:

Auch wir deutschen Juden  bekämpfen den Vertrag  und 
den unerträglichen Schmachfrieden von Versailles, wir 
wollen mit allen vater'ändifch Gesinnten Deutschland 
wieder aufbauen helfen, seelisch, sittlich und wirtschaft­
lich. W ir  wollen mitarbeiten, Deutschlands Ehre in der 
W elt wiederherzustellen: denn Deutschlands Ehre birgt 
unsere Ehre.

Zentralverein deutscher S taa tsbü rge r  jüdischen 
Glaubens, Ortsgruppe München."

Daß diese Erklärung, die in echt jüdischer Aufmachung 
über eine Viertelseite geht und deren größte Gemein­
heiten dementsprechend fett gedruckt sind, gerade die 
Ortsgruppe München, also jene, welche dem süddeutschen 
Antisemitismus am nächsten steht, abgibt, ist kein Z u­
fall! I n  B erlin  oder im roten Sachsen haben sie diesen 
Mumpitz natürlich nicht nötig. I n  Wien, wo Reumann 
Jakob und die Jesuiten regieren und verschiedene höchste 
Staa tsbeam te  „ä Toi ä  bißt" zur Fam ilie  gehören, ists 
auch nicht so dringend. Aber der Hitler, der Hitler in 
Mün c h e n . . . .

Dieses blöde Wortspiel „deutsche S taa tsb ü rg e r  jüdi­
schen Glaubens"! — E s gibt nur Angehörige der jüdi­
schen R  a s s e, die die deutsche Staatsbürgerschaft —  lei­
der! — besitzen.

W arum  geben denn nur die „Ereignisse der letzten 
M onate" den Anlaß zu dieser Erklärung? W as sind das 
für Ereignisse? — Weil die Vorkommnisse nach dem 
Umstürze bis zum Zeitpunkte, da die „Hakenkreuzler" 
ä soi an Macht gewannen, durchaus angenehm waren 
für diesen herrlichen Teil der deutschen S ta a tsb ü rg e r ­
schaft (E isner usw.). Jetzt, wo man auch die „deutschen" 
Juden  zu durchschauen beginnt, wo gegen a l l e  Juden  
eine Bewegung entstanden ist, deren Folgen für I s r a e l  
noch nicht abzusehen sind, jetzt erst ist der „Anlaß" da. 
Vorderhand müssen die Brüder aus  Galizien preisgege­
ben werden, um wenigstens den ansässigen Teil , die 
„deutschen" Hebräer, zu retten. Is t  Deutschland mit 
Hilfe des Zentralvereines deutscher S taa tsbürger  jüdi­
schen Glaubens „aufgebaut" — dann hat die ganze A n­
gelegenheit wieder ein anderes Gesicht! E s  geht nichts 
über die jüdische Schlauheit!

Die deutschen Gojs, die so leicht herumzukriegen sind, 
mögen dieser „Erklärung" Folgendes entgegenhalten:

Zu 1. I s t  es für einen I s rae l i ten  in einem Lande, 
in dem Leute wie Rathcnau, Hanfe, Landsberg, Kauts- 
fn, Eisner, Simon, Hirscb Cohen, Rosenfeld, Jaffe, 
Steiner,  Lernn usw. usw. svon ihren arischen Kreaturen 
gan? zu schweigen!!) die höchsten Aemter bekleiden und 
z. T. noch bekleiden, schwer, die Staatsbürgerschaft zu 
erlangen? Den besten Beweis hat doch Kautskn gelie­
fert, der 1918 noch nicht einmal deutscher S taa tsbürger  
w ar und dennoch m it  Haase im Auswärtigen Amte faß!

Zu 2. Die Schädlinge des deutschen Volkes bestehen 
a ii s f ch U c ß 1 i ch aus Juden  und Judenknechten!

Zn 3. F ü r  Rassenfremde, gleichgiltig w ann  sie zuge­
wandert sind, darf es unter Deutschen keinen hervor­
ragenden Platz geben!

Zu 4. Die „deutschen Juden" stehen mit dem soge­
nannten internationalen Vörsenkapital nicht im Bunde, 
sondern gehören zum Großteil ebenso dazu wie die He­
bräer in den anderen Ländern und Erdteilen. Die drei­
hundert Weltbeherrjcher R athenaus  sind doch nur J u ­
den!! Der Schmachfriede ist in letzter Linie Erzeugnis 
eben dieses „sogenannten" internationalen Vörseotupi- 
tals. Unsere Revolutionsjuden haben ihn möglich ge­
macht und unterzeichnet und nun wollen ihn die J u ­
d e n  bekämpfen!!?

D as  jüdische Volt hat in seiner Geschichte nichts so 
klar bewiesen, wie den Mangel an Aufbaufähigkeit. 
Zersetzung, Zerstörung waren jederzeit und überall Alk- 
judas Spuren. Der letzte, beste und sprechendste Beweis 
ist doch die Vorgeschichte der „deutschen" Revolution.

Ein  Volk, wie jenes, dem die sogenannten „deutschen 
S taa tsbürger  jüdischen Glaubens" angehören, das den 
Talmud zur Grundlage seiner Religion und seines 
Volkslebens gemacht hat und das sich, was materielle 
Lebensauffassung anbetrifft, vom Tiere nicht viel un te r­
scheidet, will ausgerechnet den Deutschen, den Ariern der 
Arier, bei ihrer seelischen und sittlichen Erneuerung 
helfen. J u d a  versteht die deutsche Volksseele ebenso­
wenig wie unsere Begriffe von Sittlichkeit. Oder ge­
hören Schweinereien, wie der „Reigen" schon zu diesem 
A ufbauprogramm??

Die Wiederherstellung der Ehre Deutschlands in der 
W elt wird an dem Tage beginnen, der den jüdischen 
Einfluß im deutschen Volke bricht, und der andern a r i ­
schen Völkern d i e  j ü d i s c h e  G e f a h r  voll erkennen 
läßt. Juden  haben das deutsche Ansehen in der Welt 
und im eigenen Lande besudelt und m it  Füßen getreten, 
Hebräer, Stam mes- und B lutsbrüder der Zentralver- 
einler! Und dieser Teil der Is rae l i ten ,  der im Z en tra l­
verein zusammengeschlossen ist, will seinen Volksgenost;n 
entgegenarbeiten und die deutsche Ehre hochheben hel­
fen? Selbst wenn sie Renegaten werden w o l l t e n ,  
könnten sie ihre „ M en ta l i tä t"  (jüdischer Herkunft!) nie 
unterdrücken oder auch nur verleugnen.

lieber die niederträchtige Behauptung, daß Deutsch­
lands Ehre die Ehre Ju d a s ,  wenn auch nur teilweise, 
berge, erübrigen sich alle Worte. J u d a  hat nie eine Ehre 
gehabt und will nie eine haben: cs ha t  dafür sein Geld 
und G old!!

Die ganze Erklärung mutet einen an, wie die Anbie­
derung eines Schweines an ein Rasfenpferd, m it  ihm 
wieder ein Rassenpferd zu zeugen. Wehe dem deutschen 
Volke, wenn es sich durch solche Mätzchen ableiten läßt, 
den rechten Weg zielbewußt wciterzufchreiten! Ohne 
In d a ,  ohne Rom . . .

A us u n s e r e m  Volke muß die deutsche Größe und 
Herrlichkeit erblühen! Sonst hätte die d e u t s c h e  Ge­
schichte ihren S in n  verloren . . .

i- E ^ e e e e :  O r t l i c k e s .  : = e e e i

9U:6 Waidhofen und Umeebuno-
* Ernennung. Religionsprofessor Herr K arl J ä g e r  

wurde zum Konststorialrat ernannt.
Todesfall. Hans K e l l n e r ,  vielleicht der älteste 

Eisenbahner im ganzen Bereiche der ästen. Bundes­
bahnen wurde am 2. J ä n n e r  zu Grabe getragen. I m  
Ja h re  1872 tra t  er beim Bnhnbau in die Dienste der 
Kronprinz Rudolsbahn. Als junger Oberbauarbeiter 
arbeitete er an der ersten Gleisanlage zwischen W aid ­
hofen und Oberland. Oft erzählte er, wie gut er sich noch 
erinnere, a ls  an der Stelle des heutigen Bahnhofs noch 
der grüne Rasen lag. Einige J ah re  verblieb er beim 
Oberbau, bann kam er als  S ta t ionsarbeiter  in das hie­
sige Frachtenmagazin, in dem er bis J u l i  1922 uner­
müdlich seinen schweren Dienst versah. Seine beispiel­
gebende Arbeitsfreudigkeit, sein nie versiegender Fleiß, 
sein gerader S inn ,  stempeln ihn zu einem leuchtenden 
Beispiel für seine Kameraden. Dabei w ar er ein recht 
gerader Michl, der seine oft recht veralteten Ansichten 
offen herausplauderte. De" och liebte ihn ein jeder, 
der mit ihm zu tun hatte. 49 I  a h r e hat er aktiv ge­
dient: er konnte nicht früher „gehen", da er leider durch 
ein böses Mißgeschick dem Provisionsfond der B ah n an ­
stalt nicht angehörte und daher seine Altersversorgung 
recht dürftig aussah. Als nun die Verwaltung"doch da­
ranging, den 78jährigen M ann  außer Dienst zu stellen, 
trotzdem seine Dienstleistung noch immer erstaunlich gut 
r a r ,  da war es allen Kameraden klar, daß dies der 
,.A ." nicht vertragen werde und seine Tage gezählt 
sein dürften. Eine schon mehr als  bescheidene, ©naben- 
gebe (18.000 K monatlich nach 49 j ä h r i g e r  Dienst­
zeit) wurde ihm zur Verschönerung seinesLebendsabendes 
bewilligt. Der Alte mußte sich daher um eine Beschäf­
tigung umsehen. Durch diese, sowie durch Unterstützun­
gen seitens seiner Kameraden und anderer Wohltäter 
w ar es ihm möglich, bescheidenst bis an sein Ende durch­
zuhalten. Vor Jahresfrist heiratete er seine Wirtschaf­
terin, die ihm seit dem Tode seiner ersten F rau ,  die 
Wirtschaft geführt hatte. Eine plötzliche Erkrankung der 
Gedärme bereitete diesem arbeitsfreudigem Leben ein 
jähes Ende. D as Begräbnis bewies die große Anhäng­
lichkeit, deren Kellner im Kreise seiner Kameraden sich 
erfreute. Herr Stationsvorstand, Oberinspektor Loitzen- 
bauer mit einer großen Anzahl von Bediensteten des 
Bahnbetriebsamtes Waidhofen, größere Abordnungen 
der anderen hiesigen Dienstzweige, viele Kameraden aus 
Amstetten und den anderen Nachbarstationen gaben ihm 
die letzte Ehre. Einige S änger  aus den Reihen der A n ­
gestellten, verstärkt durch Mitglieder des hiesigen M ä n ­
nergesangsvereines, denen an dieser Stelle gedankt sei, 
sangen dem braven M an n  einen Abschiedschor. Herr
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©rieftet hielt am Grade eine Ansprache, in der er die 
Person des Verblichenen entsprechend würdigte. Die 
deutsche Erde sei ihm leicht!!

'* Hilfsverein der Sudetendeutschen. Der diesmonat- 
liche Heimatabend findet am 10. ds. im Gasthof Kogler, 
Untere Stadt um 8 Uhr abends statt. Heimatgenossen, 
erscheinet zahlreich!

Deutscher Zugendbund „Volksgemeinschaft" Der 
für Samsrag den 6. d. M . geplante Walzeradend muft 
aus technischen Gründen auf den 13. ds. versck>oben wer­
den. — Montag den 8. ds. findet der nächste Heimabend 
statt.

Volksbücherei. Die Bücherei bleibt S am s tag  den 6. 
b M. geschlossen. Nächster Ausleihetag am 13. ds. — 
An Notspenden gingen ein: Herr Adam Zeitlinger
20.000 K. Herzlichen Dank!

biewerbeschule. Der Unterricht an derselben beginnt 
am 8. ds. um v„4 Uhr nachmittags. Die Lehrherren 
werden gebeten, ihre Lehrlinge, nachdem der Schulstreik 
beendet ist, zum fleiftigen Schulbesuche anzuhalten. Der 
Gewerbeverein.

A as  Erjparungsgriinden werden mit Giltigkeit vom 
«. J ä n n e r  1923 bis auf weiteres die Haltestellen für 
einige Nachtzüge gesperrt und zwar: Kröllendorf bei 
Zug 316 (0.36), Sonntagberg-Böhlerwerk bei Zug 315 
(3.58) und bei Zug 316 (0.19), S ta d t  Waidhofen bei 
Zug 315 (4.21) und bei Zug 316 (0.02), Kastenreith bei 
Zug 8 i6  ( 23.22). Ebenso sind im Gesäuse einige Halte­
stellen gesperrt worden.

Maskenball des Berschönerungsvereines. Der Ber- 
ichönerungsverein veranstaltet am 13. F ebruar  (Fa- 
ichingdienstag) in den Saa lräum en  des Herrn Stepanek 
einen Maskenball.  E s  wird gewift noch der vorjährige 
B all  den Besuchern in  angenehmer E rinnerung sein 
uns trachtet auch Heuer der Ausschuft unter der Leitung 
unseres bewährten Herrn Tomaschek dieses Fest humor­
vollst und gemütlich zu gestalten. Die Musik besorgt 
un erc bewährte Kapelle und jeder Tanzlustige wird 
seih, Tanzbein nach Herzenslust schwingen können. F ü r  
die Durstenden und Hungernden sorgt in ausreichendem 
Mafte der W ir t  und die W ir tin .  I n  Maskenangelegen­
heiten erteilt Herr Tomaschek in uneigennütziger Weist 
bereitwilligst Auskunft.

Buchenbergjagd. Am vergangenen Donnerstag nach­
mittags wurde die Buchenbergjagd abgehalten, welche 
nfolge umsichtiger Vorkehrungen durch den Jagdleiter, 

oes Herrn Oberförsters D o m ,  tadellos verlief: aller­
dings dürften die wenigen Hasen, welche geschossen w ur­
den, ziemlich teuer gekommen sein, da die wenigsten 
Schützen „treffende" Schrote mithatten. Von den Rehen 
'urfte nur der Bock geschossen werden und für eine Gate 

wurde eine empfindliche Geldstrafe von 50.000 K auf­
wärts , je nach dein Gewichte des Geldbeutels des Uebel- 
lätCTS, festgesetzt. Sei es, baft obige Maftnahine der 
Jaqdleitung zum Schutze der „sthwachqeschlechtlichen" 
Bewohner des Buchenberges manche Schützen zu vor- 
är g stimmte und infolgedessen der zu spät „angespro- 
ä; te“ Bock, der jetzt zumeist auch kein Gehörn trägt, 
bereits  entschwunden war, sei es, baft dieses „schwachen 
Geschlechtes" stolze Herren beleidigt waren und sich nicht 
zeigten, weil das Oberhaupt der S ta d t  a ls  J a g d -  
1 e r r sich auch nicht einfand, kurzum, es kam kein Bock 
tut Strecke. Som it dürfte die altehrwiirdige „Waid- 
rofner Hofjagd" auch zur Zufriedenheit des Herrn Jagd- 
eiters und feiner „rechten Hand", des behenden Forstad- 

iunkten K a r n e r  ausgefallen fein. W aidmannsheil!
Umgestaltung des Jnvalidenheimes in Waidhosen 

n. b. Sfdbs. Wie im Abbauprogramme vorgesthen, 
wurde am 31. Dezember v. I .  das Genesungsheim für 
Kriegsbeschädigte in Illlaidhofen a. d. 2)bbs gesperrt. Die 
Anstalt, soll nach gründlicher Renovierung im Frühjahr 
von der Buiideslrankenkasse eröffnet werden, wobei eine 
Anzahl Betten für Kriegsbeschädigte reserviert bleibt. 
D as Heim wurde 1916 als  Genesungsheim für Offiziere 
gebaut, nach dem Umsturz von Inv a l id en  a ls  Lungen- 
Heilstätte in Besitz genommen, obwohl die klimatischen 
Verhältnisse für Lungenkranke höchst ungünstig sind und 
auch die Versorgung mit Milch, Eier,  B u tte r  u. dgl. sehr 
mangelhaft war. Um ärztliche Vorschriften kümmerte 
man sich wenig, so viel Köpfe, so viel S inn e  herrschten, 
bis endlich ein neuer Arzt, Direktor Dr. Hermann M. 
E  e d l i c z k a, gründlich Ordnung machte und aus dem 
Tummelplatz einer gewissen „Berufsinvalidenschaft" 
wieder eine Heilstätte für wirklich Heilung Suchende 
schuf, so baft es auch für ruhigere Elemente im Heim er­
träglich wurde. Die P a tien ten  verdanken es dem charak­
terfesten Eingreifen des Dr. Gedliczka, aber auch der 
Fürsorge seiner Gemahlin, baft sie sich wie in einer F a ­
milie fühlen konnten.

Deutscher Schulverein — Weihnachtsspende. A n­
läßlich der Weihnachts- und Rens"hrsfeier der Schla­
raffia hat dieselbe unter sich eine S am m lung  für den 
deutschen Schulverein eingeleitet, welche ein Ergebnis 
von 200.030 K hatte.

An Weihnachtsspenden fürs Krankenhaus find noch 
eingegangen: Ed. Ast & Co., Kögelsbach 100.000, Fritz 
Blamoser 20.000, Ungenannt 100.000 K. Besten Dank!

Notes Kreuz. Der Zweigverein Waidhofen a. d. Ä. 
bringt zur Kenntnis , baft der grafte Ausschuft des L an­
desvereines in Wien in seiner Sitzung vom 14. Dezem­
ber 1922 beschlossen hat, den Mitgliedsbeitrag für das 
.zahr 1923 und zwar für Mitglieder mit 5000 K für 
Teilnehmer mit 2000 K festzusetzen. Der einmalige B e i­
lrag für S t i f te r  wurde mit 200.000 K, für Gründer mit
100.000 K festgesetzt. J „  Anbetracht des Umstandes 
duft, der Geldentwertung entsprechend, die Mitg lieder­
be,träge erhöht werden mußten, soll das Rote Kreuz

seiftet Fri-cbensauiftobe betreffs der Lungenfürsorgestel- 
iert nachkommen können, hofft der Zweigverein mit Zu­
versicht, daß ihm seine geehrten M itglieder auch im 
neuen Jahre treu bleiben werden.

* Spenden für die Fiirsorgejtelle: Herr Josef Richter
50.000 k ,  Vorstellung Bellini Zell a. d. Ybbs 40.000 K, 
Ungenannt 100 K, Arbeiterschaft Weny 0255 K, Ge­
meinde Sonntagberg 50.000 K, F irm a  Otto Graf
100.000 k ,  Herr Thomas Krobath 280 k ,  Herr Rud. 
Kober 80 K.

* Die Spendenausweise der letzten 'Wochen befinden 
sich auf der 7. Seite.

Ermäßigung der Weinsteuer. Bekanntlich sind in 
der Vorwoche von der Regierung die Getränkesteuern 
bedeutend erhöht worden, so die Weinsteuer von 100.000 
auf 200.000 k  pro Hektoliter. Eine neue Verordnung 
läßt aber beim Weinsteuerzuschlag eine bedeutende E r ­
mäßigung eintreten und begründet diese Aenderung mit 
folgenden Ausführungen: „Nachdem die Weinpreise in 
den letzten Tagen bedeutend gesunken sind und voraus­
sichtlich noch weiter sinken werden, wären durch den 
neuen Zuschlag gerade die minderen Weinsorten derart 
stark belastet, daß sie entweder gar nicht oder nur mit 
Verlust abgesetzt werden könnten. E s  scheint daher so­
wohl vom wirtschaftlichen Standpunkt des finanziellen 
Erträgnisses aus als  entsprechend, den Zuschlag von
100.000 k  nur für die höherwertigen Weine einzuheben, 
während die minderen Weine vom Zuschlag teilweise 
oder ganz zu entlasten wären. Demnach wird in Durch­
führung der Getränkeiteueroerordnung vom 19. Dezem­
ber 1922 durch eine neuerliche Verordnung bestimmt, 
daß Weine im P re is  bis einschließlich 500.000 K pro 
Hektoliter (ausschließlich S teuer)  von dem Zuschlag frei 
bleiben. Weine zu Verkaufspreisen von mehr a ls  Kro­
nen 500.000 bis einschließlich 800.000 k  pro Hektoliter 
einem Zuschlag von nur 50.000 K für den Hektoliter 
unterliegen, während für NSeine im Werte von mehr 
a ls  800.000 k  der volle Zuschlagsbetrag von 100.000 
Kronen pro Hektoliter eingehoben wird."

* Wutkrankheit in Niederösterreich. I m  November 
1922 sind in Niederösterreich 11 positive Wutfälle bei 
Hunden und 1 positiver W utfall  bei einem Schweine 
festgestellt worben; außerdem kamen 6 Wutverdachtfälle 
vor. A ls  gebissen werden 11 Personen ausgewiesen.

Bereinshauskino. ß i  Ü b e r v o r t e i l u n g  S a m s ­
tag (Feiertag) den 6. J ä n n e r  und S on n tag  den 7. J ä n ­
ner jedesmal um 3 Uhr nachmittags der lustige M ä r ­
c h e n f i l m  .Aladin und die Wunderlampe". E rm ä­
ßigte Preise. S am s tag  und S onn tag  um 5 Uhr und 
1-.9 Uhr abends kommt der großartige Wachauerfilm 
„Aus dem Leben eines Taugenichts" zur Aufführung. 
Dienstag und Mittwoch um 8 Uhr wird der große Ha- 
genbeck-Raubtieriensationsfilm „Die weiße Wüste" mit 
Karl de Vogt und Kläre Lotte gespielt. — Zur Auffüh­
rung des „Taugenichts" schreibt Herr Architekt Schwarz- 
Reichenau : M i l  glücklicher Hand hat die Filmkunst in 
unsere guke alte deutsche Klassikerliteratur zurückgegrif­
fen und eine Anleihe bei Eichendorffs bester Novelle 
..Aus dem Leben eines Taugenichts" gemacht. Herrlich 
schöne Naturbilder vod unserer Donau und den Bergen 
Südtiro ls  bilden den Hintergrund für die graziöse 
Handlung in den zeitgemäßen, sehr geschmackvollen Ko­
stümen und verherrlichen so das lustige, gemütvolle ro­
mantische Treiben der Biedermeierzeit. Der F ilm  war 
auf seinem Weg durch Deutschland eine warme Reklame 
für die Naturschönheiten unserer herrlichen Wachau und 
w ar es mir z. B. in Leipzig selbst vergönnt, die B e­
wunderung wahrzunehmen, welche durch die Reihen der 
Zuschauer ging, a ls  sich vor ihren Augen die einzig­
artigen Schönheiten unseres Landes entrollten. E s  ist 
auf das Wärmste zu begrüßen, daß die Leitung des V er­
einshauskinos sich bemüht und keine Kosten scheut, das 
Publikum durch so gute geschmackvolle F i lm s  wie „Klei­
der machen Leute" ober dem „Taugenichts" zu erfreuen.

* 1. Waidhofner Kinotheater (Hieß.) Morgen S a m s ­
tag und S onntag  kommt der 3. und letzte Teil des F ilm s 
„D r. M  a r b u s e d e r  S p i e l e r "  zur Vorführung. 
Es  wurde öfters angeregt, auch in der Woche wieder 
Vorstellungen zu veranstalten, damit auch an Wochen­
tagen eine billige und angenehme Unterhaltung vor­
handen, es werden daher versuchsweise die nächste Woche 
an federn Dienstag und Donnerstag (jeden Tag anderes 
Program m !) Vorstellungen gegeben. N ä c h s t e n  D iens­
tag den 9. I  ä n n e r werden in dem spannenden Kri- 
m in a ld ram a : „ D i e  S c h l u c h t  d e s  G r a u e n s "  
herrliche Aufnahmen aus dem .Hochgebirge mit schönen 
Sensationen und Wintersportbildern in vorzüglicher F o ­
tografie zu sehen sein. D o n n e r s t a g  den 11. I  ä n > 
n e  r bietet der weltberühmte Universalartist Silvester 
S c h ä f e r  in dem Abenteuerdrama: „G e h e i m n i s- 
v o l l e  P a s s a g i e r e "  durch 7 Akte im Rahme» ver­
schiedener Abenteuer hervorragende artistische Leistun­
gen. Schöne Szenen vom Meeresbampfer sowie aus 
dem Variete sowie die gute Fotografie sollen nicht un­
erwähnt bleiben

11 Böhlerwerk. (Silvesterfeier.) Der Arbeitergesang- 
verein „Liederkranz" veranstaltete am 31. Dezember 
1922 einen Silvesterabend im hiesigen Werksbaracken­
saale. welcher durch sein überreiches P rogram m  und die 
wirklich guten Darbietungen a ls  äußerst gelungen be 
zeichnet werden muß. Der übervolle Raum  und die hei 
lere S t im m ung gab bald ein schönes Bild  der Zusam­
mengehörigkeit und a ls  der Neujahrsgruß entboten war, 
erreichte die Fröhlichkeit ihren Höhepunkt. Dieser ge­
mütliche Abend gereicht dem Vereine, dessen Mitglieder 
weder Arbeit noch Mühe scheuten, zur größten Ehre 
Gluck auf!

* Höllenstein a. d. Ybbs. (Sam m lung.)Die von ver 
Fürsorgetommission zu Gunsten der Armen durchge­
führte S am m lung  ergab einen B e trag  von 1,457.630 k ,  
nebst 70 Kilo Kartoffeln 15 Kilo Mehl, 2 Kilo Fett ,  
2 Kilo Gries, 10 Eiern, Fleisch, Aepseln und Dörrobst. 
Die Spenden wurden an  41 Arme verteilt. Die Orts-  
juifuiyeiOmii.ijjiuii entbietet im Namen der Armen 
allen Spendern den besten Dank.

' Höllenstein. (Silvesterseier.) W ie alljährlich, feierte 
auch heuer der Männer-Gesangsverein die Jahreswende 
mit einem großen Liedertafel- und Unterhaltungsabend, 
in gewohnter Weife mit sehr reichhaltiger V ortrags­
ordnung. Die Männerchöre „ I m  W inter"  und „Herzl" 
von Kremser, „Alle Drei" von Kris tinus und „Estanzln" 
von Schumann unter der vortrefflichen Leitung des 
Chormeisters H. S c h ö l l n h a m m e r  wurden sehr gut 
vorgetragen und zeigten eine bedeutende Begerung der 
S tim m itte l  gegenüber dem Vorjahre. D a s  Hausorche­
ster (13 M an n ) ,  vorzüglich geleitet vom Kapellmeister 
Herrn R. B r  u n st e i n e r, spielte ausgezeichnet den 
„Militärmarsch" von Schubert, die „Ouvertüre zu P r o ­
metheus" von Beethoven, den „Puppenwalzer" von 
Bayer, und den „Florentinermarsch" von Fuzik. Dröh­
nender Beifall verlangte schließlich die Wiederholung 
des letzten Marsches. Die Herren U 1 r e t ch, P e t e r ,  
S c h ö n b a u e r  und Sch ö l l n h a m m e r  fangen flotte 
Q uartette ,  belohnt m it  reichlichem Beifall. A ls  Spek­
takelstück wurde die fünffache Mordgeschichte „R ina l-  
dini" gegeben; urkomisch gespielt von Herrn F r i c k  a ls  
'Räuberhauptmann, Herrn Herbert G l ö c k l e r  a l s  M a ­
ler, den Herren H o ch l e i t n e r und P e t e r  a ls  R ä u ­
ber und von F ra u  Rosa S t e i n b a c h e r ,  welche mit 
vollendeter Schauspielkunst die verführerische Räuber- 
maib gab. D as  Hallo des Dankes w ar verdient. Sehr 
lustig waren auch die Duette der a ls  „©scherte S te i re r"  
verkleideten Herren Ho ch l e i t n e r und P ü r  gy, welche 
ebenfalls lebhaft beklatscht wurden. Als wahres Glanz­
stück des Abends, was allgemeine Heiterkeit anbelangt, 
wirkte ein au s  dem Stegreife vom Herrn Vet.-Jnsp. 
F  r i ck zusammen mit seiner F ra u  Gemahlin und Herrn 
S c h ö l n h a m m e r  geschaffenen Einakter „Der zer­
brochene Spiegel".  Diese urkomische Posse erschütterte ge­
radezu die Zwerchfelle sämtlicher Zuschauer. Alle drei 
Darsteller spielten meisterhaft. Von Herrn Schöllnham­
mer sind wir das ja schon gewöhnt: er ist der geborene 
Schauspieler. Aber auch Herr und F ra u  Frick.spielten 
ihre Rollen derar t gut und natürlich, daß wir sie sehr 
gerne öfters auf der Bühne sehen möchten. Die a ll jähr­
lich üblichen „Lokal-Gstanzln" wurden heuer vom Herrn 
Schölnhammer und Herrn Frick mit gepfeffertem Witz 
und beißendem Spott gesungen, und ließen den Tratsch­
stoff des vergangenen J a h re s  humorvoll verzerrt wie­
derkehren. Manche Schlager im vollsten S inne  Ses 
W ortes erzielten wahre Lachsalven. Um Mitternacht 
ergriff nun der Herr Obmann Vet.-Jnsp. F ranz  F r  ick 
das W ort zur Neujahrsbegrüßung. I n  einer langen 
schwungvollen Rede gab Herr Frick einen kurzen R in  1 
blick über bas vergangene J a h r ,  eingedenk des großen 
60-iährigen Jubelfestes, und weiters vertieften sich die 
Gedankengänge des gewiegten Redners förmlich in der 
Entwicklungsgeschichte der N atu r ,  um als  Resultat d a r ­
aus das Recht der Menschheit auf Humor und Heiter­
keit zu kristallisieren. I m  vollsten Zeichen der Heiter­
keit war denn auch der nun folgende Rummel der all- 
gemeinen Neujahrsbegrüßung und des Eläseranstoßens 
in dem Heuer allzu überfüllten S aa le .  — S ing-S ang  
und Gläserklang ist nun verhallt. Ernüchtert raten w ir 
den Hollensteinern, gleich zu Beginn des J ah re s  sich 
wieder ernsten Erwägungen hinzugeben. Die Spottlust 
der Gstanzl-Sänger hat eine schmerzliche Wunde be­
rührt. Die heiligste Verpflichtung der Hollensteiner, 
ihren 105 Gefallenen ein Denkmal zu errichten, hat sich 
noch immer nicht verwirklicht. Weder der Gemeindever­
tretung noch dem Komitee kann man diesbezüglich M a n ­
gel an Rührigkeit vorwerfen Denn mehrere umfang­
reiche Sam m lungen  haben kein befriedigendes Resultat 
ergeben. M i t  A l m o s e n  läßt sich kein Denkmal für 
105 Helden errichten. Cs fehlt leider noch immer das 
richtige Verständnis in jenen Kreisen, die vom Kriege 
nichts gef'ch'ti, welches M ar tv r iu m  die Frontkämpfer 
und jene Helden, die das Blutopfer gebracht haben, m it­
machen mußten nm die heimatliche Scholle vor der 
.Kriegsfurie "itd der Vernichtung zu bewahren. E s  ist 
abermals eine Sam m lung  im Gange.und diesmal scheint 
sie offene H euer  zu fsuchen. Nehmt Euch ein Beispiel 
an den Hollensteiner Bauern . Auf eine bloße Anregung 
bin haben sie in verhältnismäßig kurzer Zeit für die A n­
schaffung von nein-" Glocken 60 Mill ionen gezeichnet und 
bezahlt! Biffger Höllensteins! Oeffnet weit Eure  .Her­
zen und laichen und spendet nunmehr reichlich ' fü r  
das fien cnrtchicr Kriegerdenkmal! —  Die neuen 
Osterglocke, werden Euch sonst eine bittere M ahnung 

' ’ " G I h r  werdet wenig Freude an dem neuen 
Klang» '  .r,eiben haben, wenn nicht zur gleichen Zeit 
den M anen  der gefallenen heldenhaften Söhne Höllen­
steins. die mit ihrem Herzbkute den Schutz der Heimat 
erkauft haben ein ihrer würdiges Denkmal ersteht' —

A. B. •
* Ulmcrfetb. (Ju lie ie r .)  D ienstag  den 26. Ju lm on bs

d. I .  fand im Kinoiaale zu Ulmerfelb die diesjährige 
Ju lfe ie r  a l l e  Schulkinder der hiesigen Volksschule statt. 
Herr Bürgermeister M a r t in  Wob!, der sich bei der Auf­
bringung der Ju lgaben  große Verdienste erworben hat. 
begrüßte in einer kurzen, markigen Rede die erschiene­
nen Festgäste und Kinder. I n  ausführlicher Weise 
schilderte Herr W adl den Opfersinn unserer hiesigen Be 
nöTferung mit bereit Hilfe es gelungen war. in uit 
glaublich kurzer ZeitJulspenden im Werte von 7 Mill io
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nci" suotten aufzubringen. Hieraus trüg dieSchülerin der
3. Klasse Anna Kern mit sichtlicher Freude das Gedicht 
„Willkommen" vor, wofür sie reichen Beifall fand. -Herr 
Lukas Grill, Chonneisler der „deutschen Sängcrrunde 
ü 'Stoaim" brachte hierauf mit seinen bcstbekannten 
M annen  Musikvorträge zur Aufführung, stach mehre­
ren Gedicht- und Musikvorträgen dankte hierauf Herr 
Bürgermeister all Jenen, die zur Verschönerung dieser 
erhebenden Feier beigetragen hatten. Als Endauffüh- 
rung folgte eine Kinooorstelluirg, die die hiesige Kino- 
leitung unentgeltlich gab. Den Gönnern und Spendern, 
die ihr Scherflein beigetragen haben, sei auf diesem 
Wege nochmals der beste Dank gesagt.

— (Deutschvölkische Feria lverbindung„Jpsgau".)  Die 
D. o. F. B. „Jpsgau" , Ulmerfeld hielt ihren diesjähri­
gen Julkoinmcrs am 27. Ju lm onds  2085/1922 im hie­
sigen Kinosaale ab. Die Feier nahm einen würdigen 
Verlauf. AIs Vertreter waren erschienen: 5 Mitglieder 
der W. D. T. Burschenschaft „Bismarck" Waidhofen a. d. 
Ybbs, 5 Mitglieder der D. v. F. V. „Althaus" Amstet- 
len, je 1 Mitglied der A. c. B. „Gothia" Salzburg und 
D. I .  „Arminia" Melk, Vertreter des deutschen T u rn ­
vereines Hausmening-Ulmerfeld, 3 Mitglieder der D. 
M . V. „Heimdall" Linz sowie Herr Adalbert O tt  als  
Vertreter des Deutschen Schulvereines. Herr Adalbert 
Ott gedachte in einer längeren Rede unserer bedrängten 
deutschen Volksgenossen in den Sprachgebieten, sowie 
des deutschen Schulvereines und die hierauf eingeleitete 
Samm lung ergab einen E rtrag  von 86.000 K, wovon je 
die Hälfte dem deutschen Schulverein und den deutschen 
Hochschulen abgeführt wurde. Heil!

— (Kino.) Die Spielleitung des hiesigen Kinos 
bringt am 6. und 7. d. M. das sensationelle Programm 
„Der Frauenräuber" mit einem Lustspiel, sowie am 13. 
und 14. d. M . den Detektivschlager „Die Dame vom 
Zimmer Nr. 13" und „Edgar, der Musterknabe" zur 
Vorführung, w as einen zahlreichen Besuch erhoffen läsit.

— (Alldeutscher Verband.) Die Mitglieder des A. V. 
werden ersucht, die Mitgliedsbeiträge für das J a h r  
1923 in der Höhe von 4000 K für Bezieher der A.D.- 
B lä t te r  und 2000 K  für Nichtbezieher der A.D.B. ehe­
stens an den Kassier abzuliefern. Heil AÜdeutschland!

A us Umstellen mb Umgebung.
— Evangelische Psarrgemeinde. Sonntag  den 7. J ä n ­

ner um 10 Uhr vormittags wird Herr Senior Dr. Erich 
S t ö k l ,  Wien, den neuen evangelischen Kirchensaal in 
Amstetten, Preinsbacherstratze 8, einweihen und Herrn 
Dr. F ranz K u b i s c h  in sein Amt a l s  ersten evangeli­
schen P fa r re r  in Amstetten einführen. Fest-Ordnung: 
10 Uhr: 1. Eingangslied der Gemeinde. 2. Altardienst, 
gehalten von P fa r re r  Denzel-St. Pölten. 3. Weiherede, 
gehalten von Senior für N.-ö. Dr. Erich Stökl, Wien.
4. Männerchor, geleitet durch unsern Organisten Ignaz  
D rlina , Amstetten. 5. Predigtlied der Gemeinde. 6. Fest- 
predigt, gehalten von P fa r re r  Dr. F ranz  Kubisch, Am­
stetten. 7. Sologesang von Kammersänger J .U .L . Josef 
Burder-Wien. 8. Schlußlied und Segen. Die Festkollekte 
ist für die Einrichtung des S a a le s  bestimmt. 1 Uhr: 
Gemeinsames Mittagessen für die ausw ärtigen Feftgäste 
im P far rhaus .  3 Uhr: F a m i l i e n a b e n d  im S aa l .  
Nur, wenn nach 10 Uhr noch Platz vorhanden ist, können 
auch Gäste ohne Einladung Z u tr i t t  erhalten.

— Silvcsterseier des Männergesangvereines. I n  der 
Silvesternacht veranstaltete nach vielen Jah ren  der 
Männergesangoerein wieder eine Aufführung, die einen 
äutzerst gelungenen Verlauf nahm. D a s  Orchester des 
Vereines leitete den Abend durch vorzüglich gebrachte 
Musikstücke ein. Sodann folgte unter der bewährten Lei­
tung des Chormeisters Schneider Koschats heiterer Chor 
„Am Wörthersee", der allgemeinen Beifall fand. Die 
sich anschließenden heiteren Einakter „Die M a u s "  und 
„O Sufi" wurden durchwegs ausgezeichnet zur Darstel­
lung gebracht und weckten fröhliche Silvesterstimmung. 
Reicher Beifall lohnte das künstlerisch auf großer Höhe 
stehende parodierende Terzett „Der Tod des Verräters",  
in welchem die schönen S tim m en der Herren Schneider 
und Adler sowie der prächtig klingende B ariton  Herrn 
Briglhubers zur vollen Geltung kamen. Reizend wirkte 
das von 4 jungen Damen zur Aufführung gebrachte 
Tanz- und Singspiel „Die Puppen". Besonderer Dank 
gebührt den Damen F ra u  V e te r inärra t  Markiel und 
Postdirektor P r inz  für das vorzügliche und mühevolle 
Einstudieren der Theaterstücke. I h r e n  Höhepunkt an 
fröhlicher Silvesterstimmung erreichte die Veranstaltung 
im Singspiel „Rinaldini",  welches —  meisterhaft ge­
bracht — wahre Lachsalven auslöste. W ir  beglückwün­
schen den Verein zu dieser glänzenden Veranstaltung 
und hoffen, nachdem dieser Abend wegen Raummangel 
nu r  für die Vereins- und unterstützenden Mitglieder 
und deren Angehörigen zugänglich war, auf eine W ie­
derholung dieses in seiner Auswahl und Darstellung so 
vorzüglich gelungenen Aufführung.

— Männergcsangsverein. Vielfach geäußerten W ü n ­
schen Rechnung tragend, findet am S onn tag  den 7. d. M. 
Schlag y 28 Uhr im Schmidlsaale eine W i e d e r h o ­
l n  n g der vollständigen Silvesteraufführung des M ä n ­
nergesangsvereines statt. Allgemeiner Z u tr i t t  (nu r  für 
Arier). E in tr i t t  K  5000.— . Saaleröffnung y 27 Uhr.

— Deutscher Turnverein Amstetten. Am S onntag  
den 14. Eismond 1923, findet um 2 Uhr nachmittags 
im Vereinsheim, Gasthof Reu zu Amstetten die ordent­
liche H a u p t v e r s a m m l u n g  1923 statt. Tages­
ordnung: 1. Berichte der Amtswalter und der Säckel- 
prüfer. 2. Voranschlag des Säckelwartes für das J a h r  
1923. 3. Neuwahlen. 4. Turnhallenbau. 5. Aufnahme

„ B o t e  v o n  d e r  Ybbs . "
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des Schwimmens in den T urn  plan und diesbezügliche 
Vorkehrungen. 6. Anträge und Wünsche. Nach den Ber- 
eins>atzungen ist die Hauptversammlung beschlußfähig, 
wenn vei der Eröffnung wenigstens ein Drit tel der 
a u s ü b e n d e n  Mitglieder zugegen ist. Komint eine 
beschlußfähige Hauptverchinmlung nicht zu Stande, so 
hat der T u rn ia t  innerhalb 14 Tagen eine zweite Haupt­
versammlung mit derselben Tagesordnung einzuberu­
fen, welche ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen 
Mitglieder beschlußfähig ist.

— Alpenoereinskränzchen. Die Sektion Amstetten 
des D. u. Oe. Alpenvereines veranstaltet am 6. J ä n n e r  
1923 im Großgasthofe Schmidl ihr erstes alpines Kränz­
chen. I m  Zeichen bergfroher Heiterkeit sei dieser Abend 
den Freunden der Bergwelt gewidmet. Beginn 7 Uhr 
abends, Musik: Eisenbahnerkapelle. Besuch in alpiner 
oder Straßenkleidung erwünscht. Ballkleidung ausge­
schlossen. Z u tr i t t  nur für Geladene. E in t r i t t  10.000 K. 
Almhütten, Preistanz, im Gemütlichen Schrammeln. 
Ein allfälliger Reingewinn fließt der Rettungsstelle der 
Sektion zu.

— E auparte itag  1923 der Großdeutfchen Volkspartei.
Am S onn tag  den 7. J ä n n e r  findet im Speisesaale des 
Hotel Hofmann um 2 Uhr nachmittags der ordentliche 
Gauparteitag 1923 unter Beisein des Abg. Dr. U r s i n 
und In g .  S c h e r b a u m  statt. Jede Ortsgruppe der 
Bezirke Amstetten, S t .  Peter , Haag und Waidhofen hat 
das Recht für je 20 Mitglieder einen stimmberechtigten 
Vertreter in den G auparte itag  zu entsenden.

— Weißes Kränzchen. Am S a m s ta g  den 13. J ä n n e r  
1923 findet in den S ä len  des Hotel Schmidl, das  noch 
vom Vorjahre in bester E rinnerung stehende „Weiße 
Kränzchen" des Netzballvereines statt. Die Einladungen 
hiezu wurden bereits ausgesendet und wird ersucht, 
weitere Einladungen gegebenenfalls bei einem der V er­
einsmitglieder anzusprechen. Die Musik besorgt die E i ­
senbahnerkapelle mit Herrn S au tn e r  an  der Spitze. Der 
E in t r i t t  mußte wegen der hohen Kosten mit 10.000 K 
festgesetzt werden. Von Damen und Herren wird weiße 
oder lichte Kleidung erwünscht, ist jedoch nicht vorge­
schrieben. Z u tr i t t  haben nur Arier!

— Helft den deutschen Hochschulen! Auf Grund des 
Aufrufes sind weiter eingezahlt worden: Fam ilie  J u l .  
Hofmann 50.000, Deutschvölkische Ferialverbindung 
„Jpsgau"  Ulmerfeld 43.000, Alois Heß 3000. Direktor 
Gustav Springer  30.000, Rudolf Eeyrhofer 20.000, F a ­
milie Rudolf Hanlos 20.000, Rupert B ernhardt 10.000, 
Dr. Schicklberger 10.000, Ungenannt 10.000, Fam ilie  
K arl Kohlheimer 30.000. — Berichtigung des A uswei­
ses vom 29. Dezember 1922: S t a t t  der irrtümlich zwei­
fach ausgewiesenen Spende Dr. Ernst Bast (00.000 ist 
die Spende Dr. M . L. Förster 100.000 mitzuteilen. — 
Summe der 1. Sammelwoche 330.000, Sum m e der 2. 
Sammelwoche 660.000, S u m m e .d e r  3. Sammelwoche 
226.000; zusammen: 1,216.000 Kronen.

—  Weihnachten für Arme. Die Sam m lung  der Ar- 
mcnsektionen 1— 5 hat eine so namhafte Sum m e erge­
ben. daß jedem Armen in Außenpflege ein B etrag  von
60.000 K zugewendet werden konnte. Außerdem hat die 
Gemeinde aus  der Fürsorgeabgabe 300.000 K, der Ge­
sangverein „Liederkranz" 20.000 K zur Verteilung an 
Arme überwiesen.

— Hausbesitzerversammlung. Am S a m stag  den 30. 
Dezember fand im Easthause l a u t e r  unter Vorsitz des 
Obmannes Abg. Höller eine Vollversammlung des 
Hausbesitzervereines Amstetten statt. Obmann Höller 
erklärte auf Grund des neuen Mietergesetzes die Art 
und Höhe der Zinsberechnung während der 3 Ueber- 
gangsmonate. An seine Ausführungen schloß sich eine 
Wechselrede an, während welcher verschiedene Anfragen 
gestellt wurden.

— Freiw. Feuerwehr. Am S o nn tag  den 15. J ä n n e r  
um 8 Uhr abends findet im Speisesaale des Hotel B a h n ­
hof die ordentliche Hauptversammlung 1923 statt.

— Unfall. Herr Steueramtsdirektor F lo r ian  H ö ch t l 
hatte vor kurzer Zeit das Unglück, durch Ausgleiten auf 
vereister S traße  sich das Knöchelgelenk der rechten Hand 
zu brechen. E r  befindet sich am Wege der Besserung.

Oehling. (Vermählung.) Am Dienstag den 16. J ä n ­
ner findet in der hiesigen Pfarrkirche die T rauung  des 
Herrn Rupert  E r o ß e n b e r g e r ,  Gast Hausbesitzer in 
Urltal-Oehling mit F räu le in  Leovoldine B a u e r ,  
Schmiedmeisterstochter in Kolm bei Erlauf ,  statt.

— (Lehrerernennung.) Die n.-ö. Landeslehrer-Er- 
nennungskomniission in Wien hat Herrn Josef S e i ­
f e r t ,  Volksichullehrer in Ulmerfeld. zum Lehrer an 
der hiesigen 4klassigen Volksschule ernannt.

Oed bei Amstetten. (Silvesterfeier und Theater.) Die 
freiwillige Feuerwehr Markt Oed veranstaltete im Gast­
haus E rundner 'a in  Silvesterabende eine äußerst gedie-
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gene und auch bestbesuchte Silvesterfeier. D as P ro ­
gramm w ar sehr reichhaltig und fand überall reichen 
und wohlverdienten Beifall. E s  gelangten folgende Pos­
sen zur Aufführung: „Der Antiquitätenhändler", ,T>er 
Apfelstrudel", „Die Gemeindesitzung von Gimpelhau- 
sen" und „Ein Lügner vor Gericht". Die Zwischenpausen 
wurden durch Musikstücke, Lieder zur Laute und Bor- 
träge ausgefüllt. Am Neujahrtage wurde K arl  Görlitz' 
heiteres Lebensbild „Drei P a a r  Schuhe" ausgeführt. 
Der S a a l  war vollgedrängt und viele Schaulustige tonn­
ten überhaupt keinen Platz finden. Sowohl Spiel als  
Inszenierung war äutzerst gut und gelungen und alles 
war mit dem Gebotenen sehr zufrieden. I n  den Zwi­
schenpausen konzertierte das Oeder Hausorchester. Die 
Theateraufführung findet am Dreikönigtage und S o n n ­
tag den 14. J ä n n e r  a ls  Wiederholung statt.

Euratsfeld. (Silvesterfeier.) Der Gesangs- und M u ­
sikverein veranstaltete im S aa le  des Gasthauses ©ruber 
eine Silvesterfeier, die sehr gut besucht und äußerst ge­
lungen war. Außer Gesangs- und Musikaufführungen 
fanden auch drei Theatervorstellungen statt, welche vol­
len Beifall erzielten. D as  P rog ram m  wurde am Neu­
jahrstage in einer Nachmittagvorstellung wiederholt, 
welche ebenfalls sehr gut besucht war. D as  Reinerträg- 
Nis wurde der Suppenanstalt gewidmet. Eine zweite 
Wiederholung w ar nicht mehr möglich, da der S a a l  für 
den am 7. ds. stattfindenden Feuerwehrball instand ge­
setzt werden muß.

%uä iqüqu unb A m g ed u n g -
Markt Haag. (Silvesterfeier.) Die im Gafthause Forst- 

nuttir abgehaltene Silvesterfeier der hiesigen Liedertafel 
erfreute sich, trotzdem die Wiederholung des Program m s 
am 1., 6. und 7. J ä n n e r  im voraus bekanntgemacht wor­
den war, eines überaus starken Besuches. Die V ortrags­
ordnung w ar reichhaltig. Die Liedertafler sangen Gu­
stav Wohlgemuths Männerchor „Plappermäulchen" mit 
bestem Errolge. Reichen Beifall ernteten Sänger  und 
Sängerinnen für die reizende Polka für gemischten Thor 
.^immelskinder". Lebhafte Anerkennung fanden auch 
die Vorträge des vorzüglich geschulten Salonorchesters 
der Liedertafel (Stritzkos Studentenlieder-Potpourri, 
T urbans  Charakterstück „M andy", Lehars Walzer 
„Rote Rosen u. a.). S eh r  gut gefiel P ibc rs  Gesangs- 
poge „Die Brautschau", von den Herren August Kaffka 
(König von Medien), Felix S t ie r  (Königssohn von Ba- 
bnlon), Josef Peintinger (Hofmeister), Otto Weghoier 
und K arl  Schulz (Leibgardisten) und F räu le in  Anna 
Schopper (Königstochter) mit Humor und Geschick gege­
ben. Roch größere Wirkung erzielte Restrops Posie 
„Frühere Verhältniße", die von Herrn K arl  Bilek (als 
Holchändler Scheitermann), F r a u  A nna Friedrich 
(F ra u  des Holzhändlers), Herrn Felix S t ie r  (Haus- 
lnecht TOuffl) und Fräu le in  F an n i  Schulz (Köchin) sehr 
flott gespielt wurde. Den Höhepunkt erreichten aber die 
Vorführungen wohl mit dem Altwiener Singspiele 
„Brüderlein fein" (Text von J u l iu s  Wilhelm, Musik 
von Leo Fall .)  Herr Felix S t ie r  (Domkapellmeister), 
F räu le in  Anna Schopper (dessen F rau ) ,  F r a u  Lina 
Brückner (Haushälterin) und F räu le in  F an n i  Schulz 
(Jugend) boten sowohl gesanglich a ls  auch schauspiele­
risch eine hervorragende Leistung. Auch die Toiletten 
waren sehenswert. Bei so ausgezeichneten Darbietungen 
ist es begreiflich, daß das neue J a h r  in fröhlichster S t im ­
mung begrüßt wurde. Zum Schlüsse wünschen wir, daß 
die wackere Liedertafel unter der erprobten Leitung des 
Obmannes, des Herrn K arl Bilek und der hochverdien­
ten Chormeister, der Herren Andreas W inter und Fer- 
dinand^Schlager, so wie im vergangenen J ah re  auch im 
neuen Jah re  von Erfolg zu Erfolg schreiten möge.

Aus Gt. Beter i. v. An und ‘Umgebung.
Aschbach (Tätlicher Unfall.) Am S onn tag  den 31. 

Dezember fand der um 7 Uhr morgens aus dem Dienst 
gehende Blockwächter Herr Statzer einen nächst dem 
Bahnhof befindlichen Wechselkörper umgestürzt und .zehn 
M eter davon entfernt den Leichnam eines etwa 30jäh- 
rigen Bremsers. Die Erhebungen ergaben, daß der Tote 
mit dem in Linz wohnhaften Kondukteur Leopold 
«  ch e u ch 1 identisch ist, welcher sich auf dem in Aschbach 
um 6.16 Uhr in der Richtung nach Wien durchfahrenden 
Güterzuge befand. Wahrscheinlich durch das Geräusch 
eines heißlaufenden Waggons dazu veranlaßt,  beugte 
sich Scheucht von der Waggontreppe weit hinaus, um 
auf die kreischenden Räder sehen zu können und schlug 
dabei mit dem Hinterkopf an den dem Geleise entschie­
den etwas zu nahe stehenden und hohen Körper des 
Wechsels R r .  5, wodurch dieser umgeworfen, Scheuch! 
aber aus dem Zuge und infolge des Stetigkeitsvermö­
gens noch zehn M eter in der Fahrtrichtung geschleudert 
wurde. Der Tod tr a t  sofort durch Gehirnblutung ein. 
Die Leiche Scheuchls, welcher verheiratet und Vater 
zweier kleiner Kinder war, wurde nach Linz überführt.

—  (Männergesangsverein.)  Die Beliebtheit der Ver­
anstaltungen unseres Eesangsvereins ist eine so große, 
daß die E in trit tskarten  zur Silvesterfeier dieses Ver­
eines im Handumdrehen ausverkauft waren. Zur Auf­
führung gelangten außer einigen gemischten und Man-

W I B l m e n  « i  « M M !
tretet der Zweigstelle Waidhosen a. d. Ybbs des Hilfs- 
vereines für Deutichböhmen und Sudetenländer bei. 
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ner-Ehören sowie Orchestervorträgen die Posie .Servus, 
H err  Stutzerl", der musikalische Schwank „Der Astronom 
wider Willen" und die tragi-komische Oper „Eduard 
und Kunigunde". Der grosse Andrang zu dieser Veran- 
staInnig deren Wiederholung am Dreikonigtage nach­
mittags 3 Uhr stattfindet, bewies erneut die allgemeine 
P o p u la r i tä t  unseres Vereines bei allen schichten der 
Bevölkerung, welche die edlen und s e l b st l o s e n -Be­
strebungen dieses Vereines richtig zu würdigen versieht.

Stwi Udbs und Umgebung.
Turnverein. Am 17. Dezember feierte der T u rn ­

verein Pbbs (Deutscher Turnerbund 1 9 1 9 )  unter gefälli­
ger Mitwirkung des Musik Vereines im eigenen Heime 
seine Julfeier .  Sprecher Kottbauer eröffnete die Feier 
mit dem Liede „Deutschland, Deutschland über alles . 
Nach Vortrag einiger Konzertstücke hielt Bundeswan- 
oerlehrer K. W . Fink in seiner bekannt fesselnden und 
mitreißenden A rt  die Julrede. Reicher Beifall lohnte 
seine Ausführungen. D as Ju l l ied  schloß den ernsten 
Teil des Abends. Nach Verteilung der Ju tgctoen tc  be­
lebte Bundeswanderlehrer K. W. Fink die Stim m ung  
Durch den Vortrag einiger gelungener Witze. M i t  dem 
Liede „O Deutschland hoch in Ehren" wurde die erhe- 
benbt Zeier geschlossen. Möge bald in jebem Orte ein 
Ju lb au m  brennen, a ls  Wahrzeichen des völkilchen Ge­
dankens und seiner Wiedergeburt.

-  Silvesterseier. Ein  bis auf das letzte Plätzchen mit 
fröhlichen Menschen vollgefüllter S a a l  bildete den R a h ­
men zu den Aufführungen des Gesang- und Musikver­
eines Da diesmal, abweichend von den Vorjahren, 
nicht getanzt wurde, war das Program m  ein nutzer,t 
reichhaltiges und dehnte sich daher weit über M i t t e r ­
nacht aus An die Orchestervorträge, die wie immer aus 
künstlerischer Höhe standen, reihten sich die wirkungsvoll 
vorgetragenen Männerchöre „ I m  Dunkeln" von Engels- 
borg und „Serenade“ Polka M azur von Ed. StrauR. 
Dar Damenchor „Deutsche Tänze" von Franz Schubert 
mit Begleitung von Klavier, Violin und Cello, bei 
welchen die vollkommen ausgeglichenen S tim m en der 
Damen Belf. Hcdp Elhenitzkp, Schatz, Schmidel und 
Wilck besonders zur Geltung kamen, war eine Pracht- 
nummer. Die ruhige sichere Leitung des Dirigenten ge­
genüber der nervösen überhebenden A rt mancher Ande­
ren, erhöhte den W a t  der Ausführung. E in  Gesangs­
duett „Linchen und Minchcn" gesungen von F rau  
P r im ä r .  Belf und IFrl. Gusti W it tm ann  'war eine 
Glanzleistung der beiden Damen, welche sich in Maske 
und Spiel a ls  ein paar alte sitzengebliebene und liebes- 
sehnsüchtige fu n g ie rn  gegenseitig übertrafen. D as  S in g ­
spiel „Die weisze Weste" brachte eine Anzahl liebreizen­
der Mädchengestalten auf die Bühne, welche im Gegen­
satze zu ihrer gestrengen Vorgesetzten (F rau  P r im är .  
Belf) mit überguellcndem ftitmor eine Wäschepntzanstalt 
bevölkerten. Besonders die F r l .  Tonschi Karl, Poldi 
K arras  und Gusti W it tm ann  waren ein vor Hebermut 
sprühendes Kleeblatt. Ueber ein Duett, gesungen von 
F rl .  Tonschi K arl  (S opran )  und Herrn F ranz  Schatz 
(lyrischer Tenor) gab es nur W orte des Lobes und E n t ­
zückens. Leider hätte ein schwankender S tu h l  F rl .  Karl 
beinahe au s  der Höhe ihrer Kunst in die Tiefe der V er­
senkung gerissen. E in  Schwank „D as Pulverfaß"^ bei 
welchem die Hauptrollen in den Händen von jF rau  
L.E.N. Seiler und der Herren Otto Schulz und Franz  
Lauffenthaler lagen, hielt die Lachmuskcln der Zuhörer 
bis zum Schlüsse in Erregung. Auch dieser Abend hat 
wieder aufgezeigt, dass wir über vorzügliche Gesangs-, 
Musik- und Theaterkräfte verfügen, und dag es nur 
lebhaft zu begrüßen wäre, wenn sich derlei Aufführun­
gen von Zeit zu Zeit wiederholen würden.

'■'* Todesfall. E inen schweren Verlust hat unser M i t ­
bürger Friedrich Aschauer durch den am 26. Dezember 
erfolgten Tod seines Vaters , des Herrn Karl 
A s c h a u e r  in Wieselburg, erl itten. D as  Leichenbe­
gängnis des allseits geachteten M annes  fand am 28. 
Dezember in Wieselburg unter äußerst zahlreicher B e­
teiligung statt, ein Beweis der Wertschätzung, deren sich 
der Verstorbene erfreute. Der Verblichene stand durch 
48 J a h re  a ls  Biersieder in den Diensten der Wiesel­
burger B rauere i und gaben ihm die Beamten und A r ­
beiterschaft das letzte Geleite, ebenso die Feuerwehr 
Wieselburg, deren Gründer der Verstorbene war.

"* Einbruch. I n  der Nacht vom 31. Dezember aus 
d enl. J ä n n e r  wurde das Magazin der hiesigen Lager­
hausfiliale von unbekannten T ä te rn  erbrochen, und da­
raus 2 Säcke Weizen im Gewicht von 225 Kilo entwen­
det. Auffallend ist, daß die Diebe gerade die Säcke mit 
Weizen, welche in einer Ecke standen, mitnahmen, ob­
wohl mehrere Säcke mit Nullermehl ganz in der Nähe 
der T ür  lagen.

A  OlM T . S e ite
davon h a t sich die kluge H a u s fra u  längst überzeugt, und ver­

w endet deshalb  nur den bew ährten

K a i s e r - F e i g e n k a f f e e
von U d s l f  3 .  Z i tz e  in L in z ,  welcher infolge seines delikate') 
Geschmackes, seiner uiigcmciiicii A usgiebi.ikeit und H ä rb ek ra ft 

tatsächlich unübertroffen  ist.
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Örtliches.
A us Waibhofen a. b. M b s  und Umgebung.

* Wutkrankheit in Niederösterreich. I m  November 
1922 sind in Niederösterreich 11 positive Wutfälle bet 
Hunden und 1 positiver W utfa ll  bei einem Schweine 
festgestellt worden; außerdem kamen 6 Wutverdachts- 
fälle vor. Als gebissen werden 11 Personen ausgewiesen.

* Weihnachtsspenden. Herrn Bürgermeister W aa s  
wurden von einer hiesigen F irm a , m it  Untersagung der 
Namensnennung, ein B etrag  von 500.000 K a ls  Weih- 
nächtsspendc für Wohltätigkeitsinstitute überreicht, wo­
für der edlen Spenderin der herzlichste Dank ausgedrückt 
wird. — Herr Adam Zeitlinger spendete für hiesige 
Arme den B etrag  von 100.000 K. Herzlichen Dank!

* Christbaum spende ii fürs Krankenhaus. (Kronen.) 
Fam ilie  W in te re t  40.000, Donat Haberfellner 10.735, 
Herr und F rau  Schütz, Bahnbeamter 20.000, Herr und 
F ra u  Direktor Hanabeiger 50.000, Herr und F rau  
Siundtner 100.000, Frauen- und Mädchen-Wohltatig- 
keitsvcrcin 100.000, F rl .  Rosa Wickenhauser 25.000, Fr. 
Inspektor M aringer  10.000, Herr und F ra u  P ia  tu
20.000, Ungenannt 1000, Herr und F ra u  I a x ,  Fabrikant
20.000, Herr und F ra u  Geyer, Kunstmuhlenbe,rtzer
200.000 Herr Josef Leimer, Fabrikant 20.000, Hr. Po- 
kerschnigg und Kröller 20.000, Herr P .  10.000,Herr M ilo  
W eitm ann 200.000, Herr Forstrat Prasch 15.000, Sch. 
u L. 10.000, F rl .  Grete Schnürch 10.000, F ra u  Wilhel- 
mine M olierer 5000, Ungenannt 5000, Herr Ludwig 
Minzlafs 10.000, F ra u  M a r ia  Kaiblinger und Tochter
10.000, Ungenannt 5000, HeN Dr. Fritsch 30.000, Z.
30.000, Herr und F ra u  Krautschneider 40.000, Unge­
nannt 10.000, F ra u  Oberst Schlögl 5000, von Herrn 
Bürgermeister W a a s  übernommen 100.000, Herr Pob- 
hrasnik 200 Stück Zigaretten, Herr Kaufmann Weiß 
Woll-Lcibchcn, S trümpfe, Hemden, Socken, 10 S trähne  
Wolle Herr Erb Ehristbaumkerzen, Liebesgaben aus 
Lassing und ©öftling: Herr 'Mandl, Lasting 5000. Herr 
L o id l ' Lasting 5000, Herr Oberhäuser, L-rging 10.000, 
Herr Fahrnberger 10.000, Herr Satzengruber, ©oitling 
1000 Herr Buchbauer S a r i ,  Lassing 1000, Sensenwerk 
Scheib 50.000, Herren Hans Kirschner 10.000, Rudolf 
Kirschner 10.000, M i^ a e l  Scitzberger 5000, Wenig aber 
von Herzen 20.000, Herr Josef Mandl,  Lassing, Aepfel; 
.Herr August 'Rcttenitciner, Lasting, 4%  Kilo Obst. ge­
dörrt; Herr Alois Kupfer, Lassing, 20 Kilo Kartoffel; 
Herr Oberhäuser gedörrtes Obst, Herr Michael Donner 
30 Kilo Kartoffel; Herr Scherst 6 Kilo Aepfel: Herr 
Buchbauer 1 Korb Aepfel und Kartoffel; Herr Kajetan 
Huber, Lasting, 5 Kilo gedörrtes Obst; Herr Karl Buch­
bauer, Lasting, 10 Kilo Gerste; Herr Josef M andl ,  Eöst- 
ling, 12 Kilo Aepfel, 3 Kilo gedörrtes Obst; Herr 
Fahrnberger Aepfel, gedörrtes Obst, 1 Kilo Gerste; 
Förster W aas ,  Eöstling, Kartoffel; Sensenwerk Scheib 
10 Kilo Kartoffel, 10 Kilo Aepfel; Herren Lettner, 
Eöitling, 5 Kilo Aepfel; M andl,  E M lin g ,  Aepfel und 
Kartoffel; Leander Zwack, Eöstling, 10 Kilo Kartoffel; 
Josef Deker, Allhartsberg, 34 Kilo Aepfel; Joh .  Lang­
reiter, Kröllendorf, 3 Kilo Rüste; Ludwig Kern, S t .  
Georgen i. d. Klaus, 16 Kilo Mehl, 19 Kilo Kartoffel,
5 Kilo Aepfel, v„ Kilo Butter .  Hetr Gmeinholzmüller 
34 Kilo Aepfel, 3 Kilo Mehl, 3 Kilo Kletzen und Rüste; 
F ra u  P lenner  17 Kilo Aepfel; Gebr. Rieß, Fabrikanten 
40 Kilo Aepfel, Herr Fleischanderl 25 Kilo Mehl, Herr 
Michael Kahoser, Gaisleilen 25 Kilo Aepfel; Herr F lo ­
rian Wieset, Biberbach, 39 und 30 Kilo Aepfel; F ra u  
Nagl, Aschbach, 1 Sack Aepfel; F rau  Direktor I r m a  
M ühler, Plenkerstraße, 1 neue Rücklehne, 1 Hängcstuhl 
für Kranken,zwecke.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. E s liefen folgende 
Spenden ein: Ungenannt 5000, Wirtschaftsverband der 
Bahnbediensteten in Waidhosen a. d. Pbbs  1378, Herr 
F ranz Hochnegger 10.000, F ra u  Fanny  Medwenitsch, 
Herr K arl Hanaberger, Herr F ranz  Kolter je 20.000,

\  Familie  F ranz  Edelmeier 30.000, Eisen- und S ta h l ­
walzwerk ©erst!, Herr Robert Pollak, ©erst! je 50.000 
Kronen. Außerdem wurden vom städtischen Oberkam­
meramte Spenden überwiesen. (Siehe Ausweis.)  Herz­
lichen Dank! Um weitere Spenden wird gebeten.

* Notspende des Volksbildungsvereines. E s  spendete 
Herr Direktor H. Nadler 2000 K. Herzlichen Dank! 
Um weitere Spenden wird gebeten.

* Säuglingsheim. An Weihnachtsspenden sind noch 
eingelangt v o n , Herrn und F rau  Josef Brandstetter
100.000 Kronen. Herrn J u l iu s  Geyer 50.000 K, F ra u  
Betty Edlmcier 30.000 K, F rau  Jo h a n n a  W intere t
20.000 K, F ra u  Anna B aum gartner  10.000 K, Herrn 
Alexander Weiß 10.000 K, städtische Sicherheitswache 
4200 K. M i t  dem verbindlichsten Danke verbindet die 
Berufsvormundschaft die B itte  um weitere Spenden.

" Kinderherberge. An Weihnachtsivendeir für die 70 
Waisenkinder find noch eingelangt von F ra u  Betty W in ­
t e r n  20.000 K. M i t  dem herzlichsten Danke verbindet 
die Berussoormundschaft die B itte  um weitere Spenden.

* F ü r  die Kleinrentner-Aktion sind folgende Spenden 
eingegangen. Herr und F rau  Josef Brandstetter Kro­
nen 500.000 und 10 Raummeter hartes Scheiterholz mit 
Nachsicht der Zusubrsvesen; Herr und Triru Blaimschein 
74 Pakete Edel-M argarin , Herr und F ra u  Wicha 10.000 
Kronen, Herr Kunitzer 10.000 K, F rau  Direktor Ha na 
berget 20.000 K, Herr und F r a u  Dir. Menzinger 5000 
Kronen, Herr und F ra u  W. 100.000 K, wofür das Ko­

mitee ira Namen der Kleinrentner den wärmsten Dank 
ausspricht.

- Wcihnochtsjpenden. Herr und F ra u  Geyer jpende- 
ten außer den andernorts  ausgewiesenen Beträgen noch 
zu Handen des Herrn Bürgermeisters für: Volksschule
100.000 Klosterkindergarten 100.000, Kindergarten
50.000, Kriegsbeschädigte 50.000, Lehrliagshoil 50.000, 
für Arme 200.000 Kronen.

* Spenden für die Schulstrpp«. Herr und F r a u  Josef 
Brandstetter 200.000 K, Herr I n g .  Leo Smrc.zka 20.000 
Kronen.

* Spendenausweis über die beim stöbt. Oberkammer­
amte eingezahlten Weihnachtsspenden. Chrijtbaumsond- 
Krankenhaus: (Kronen.) Weih Alex. 10.000, I n n e r ­
ebner & M ayer 100.000, Rella & Eo. 50.000, Blajchko 
Hans 10.000, Spargesellschuft Inführ»  10.000, Hirsch­
mann Rudolf 50.000, R. N. 10.000, Hickadc M ar ie
15.000, Dir. Pollak Robert 50.000, Eisen- und S ta h l ­
walzwerk ©erst! 50.000, Loos Andreas 50.000, Popper 
Josef 40.000, Achleitner Anton 40.000, B r .  Redlich & 
Berger 50.000, Gebr. Böhler 15.000, Smrczka Leo
20.000, Deseyve K arl 20.000, Lath Anton 50.000. 
Christbaum Volksschule: Rella & Co 50.000, Loos A n­
dreas 50.000. Quarzlampenfond: Rella & Co. 50.000, 
I n g .  D ir .  Pollak Robert 50.000, Eisen- und S tah lw a lz ­
werk Eerstl 50.000. Tuberkulosen-Fiirjorge: Rella & 
Co. 50.000, Müller Michel 20.000, Blaschko Hans
10.000, Spargesell schuft I n  führ 9720, Loos Andreas
50.000, Popper Josef 30.000. Rotes Kreuz: Popper 
Josef 30.000, Loos Andreas 50.000, Blaschko Hans
10.000, Kleinrentner: N. N. 20.000. Armen: N. N.
10.000 Kronen. Allen Spendern herzlichen Dank!

Getröntesteuererhöhung, Nachversteuerung der Vor­
räte. Gemäß Verordnung der Bundesregierung vom 
19. Dezember 1922, B G B l.  N t.  902 (2. Getränkesteuer­
verordnung) treten mit 1. J ä n n e r  1923 folgende Ge- 
trünkejteuererhöhungen in Kruft. Die Bruntweinsteuer 
beträgt 20.000 K vom Liter (Hektolitergrad) Alkohol, 
die Biersteuer 4000 K vom Hektolitergrad Extrakt, die 
Weinsteuer 10.000 K bezw. 200.000 K vom Hektoliter 
der weinsteuerpflichtigen Getränke, die Schaumwein- 
steuer 70 bezw. 100 vom Hundert des Steuerwertes von 
Frucht- bezw. Traubenschaumwein, die Mineralwasser- 
steuer für Sodawasser 50 K, für Limonaden usw. 80 K, 
für künstliche und natürliche Mineralwässer 150 K, für 
konzentrierte Kunstlimonaden 800 K, für Grundstoffe 
zur Herstellung der Letzteren 4000 K vom Liter. Ab 1. 
Feber 1923 beträgt die Brantweinsteuer 24.000 K vom 
Liter Alkohol. F ü r  den Handel mit im Jn land e  er­
zeugten Wein- und Weinmost wird ein Zuschlag zur 
Weinsteuer im Betrage von 100.000 K für das Hekto­
liter eingehoben. Alle am 1. J ä n n e r  1923 im freien 
Verkehre vorhandenen Vorräte von Gegenständen dieser 
Steuergattungen, mit Ausnahme jener der M in e ra l ­
wassersteuer, unterliegen, abgesehen von gewissen bei 
der Branntwein-, B ier- und Weinsteuer eintretenden 
Befreiungen einer Nachsteuer, welche 8000 K vom Liter 
Alkohol, 22.400 K, bezw. 33.600 K. bezw. 39.200 K vom 
Hektoliter B ier oder Bierwürze, 4000 K bezw. 100.000 
Kronen vom Hektoliter der weinsteuerpflichtigen Ge­
tränke. bei Fruchtschaumwein 1200 K, 600 K, 300 K, 
bei Traribenschairmwein 1800 K, 900 K, 450 K für 
ganze, halbe und kleinere Flaschen beträgt. Vom 1. 
J ä n n e r  1923 angefangen sind gewisse für die Nachsteuer- 
pflich' in Betracht kommende Personen hinsichtlich der 
Nachsteuer durch 60 Tage unter amtliche Aufsicht gestellt 
und daher während dieser Frist verpflichtet, den Bezug 
oder die Entrichtung der Nachsteuer hinsichtlich ihrer 
VorrcAe auszuweisen. I m  übrigen haben bezüglich 
Schaumwein die Nachsteuerbeftimmimgcn der Vollzugs- 
anweisnng vom 18. Feber 1919, S tG B l .  Nr. 131, bezw. 
der sonstigen alkoholischen Getränke die Nachsteuerbe- 
stimmungen der Bollzugsanweisung vom 27. J u l i  1920, 
S tG B l.  Nr. 342 mit der Abänderung sinngemäß A n ­
wendung zu finden, daß die Vorratsanmeldungen nach 
dem Stande vom 1. J ä n n e r  1923 spätestens am 4. J ä n ­
ner 1923 nach vorgeschriebenem Muster einzubringen 
sind. Die Anmeldungen sind bei der zuständigen Steuer- 
aufsichtsabteilung bezüglich der Weinsteuer in Gemein­
den, in welchen Weinsterierkommistionen bestehen, bei 
diesen einzubringen. Die erforderlichen Drucksorten wer­
den von diesen Organen unentgeltlich ausgefolgt. Unter 
gewissen Voraussetzungen ist die ratenweise Einzahlung 
der Nachsteuer gestaltet. Außerachtlassungen der Nach­
steuervorschriften si"d strafbar. Wegen des Näheren 
wird auf die berufenen Verordnungen verwiesen. A us­
künfte erteilen die Steuerauisichtsabiteiliingen, ihezw. 
Weinsteuerkonimissionen.

Politische Rundschau.
$v :ruug der Zeichnungsfrist aus die 8proz. 

Eoldanleihe.
Die Beteiligung des Anlage suchenden Publikums an 

der in Begebung begriffenen,8proz. Eoldanleihe 1022 
ist eine sehr rege und zeigt, daß die weitesten Kreise 
die außerordentlichen Vorzüge dieser Kapitalsanlagc 
voll würdigen. Die Regierung erhält fortgesetzt au s  dem 
ganzen Bundesgebiete und aus  dem Auslande Nach­
richten. daß eine Erstreckung der Zeichnungsfrist er­
wünscht ist. um noch weiteren Kreisen die Teilnahme

ist, unentbehrlich bei Kindern, die n icht gedeihen  und in der E ntw ick lung zurückbleiben. Es ver­
b essert das Blut, hebt den A ppetit, die Kinder fühlen sich w ohler und sehen sehr bald frisch und gesund
Aorztlich verordnet. a u s .  Sohl w o h l s c h m e c k e n d ,  Zu haben in allen Apotheken.
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,11t ermöglichen. Diesen Inform ationen  zufolge hat in s ­
besondere der Umstand, daß das breite Publikum erst in 
der .zweiten Hälfte der laufenden Frist mit wichtigen 
Anleihebedingungcn und Vorzügen sich gehörig bekannt­
machen konnte und dag die in den Dezember faltenden 
Feiertage die Durchführung von Zeichnungen gehemmt 
haben, viele Zeichnungen verzögert. Die Regierung hat 
sich deshalb entschlossen, die Zeichnungsfrist unter voller 
W ahrung der den Erwerbern der T itres der Eoldan- 
le'che eingeräumten Rechte und Begünstigungen bis ein- 
schließlich 16. J ä n n e r  1923 12 Uhr mittags zu erstrecken.

M  Der Rümmer för W nD el Selverde und 
Industrie in S ie n .

Uebernahme der Amtsabteilung des Handelsmuseums 
durch die Wiener Handelskammer.

Wie bereits wiederholt berichtet wurde, übernahm 
die Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie in 
Wien nunmehr definitiv am 1. J ä n n e r  die amtlichen 
Agenden des Handelsmuseums. Der Auskunftsdienst 
des Handelsmuseums über Zoll- und Exportangelegen­
heiten wird daher ab Neujahr ausschließlich von der 
Wiener Kammer besorgt. Die P a r te ien  werden daher 
eingeladen, sich in diesen Angelegenheiten nunmehr nur 
an die Kammer zu wenden.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs. I m  
M onat Dezember wurden von 465 (32 neue) Parte ien  
K 203,710.321.60 eingelegt, an 74 (24 ganz) Parte ien  
K 37,241.648.15 ausbezahlt. S tan d  der Einlagen mit 
Ende Dezember K 525,562.281.17.

Aentralverbanb der bentschösterreich. Kriegs­
beschädigten, Invaliden. W itwen n. Walsen

Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs.

Einzahlungsdienst am Sonntag  den 7. J ä n n e r  vor­
mittags von 9— 11 Uhr im Vereinsheim Eaßner.

Christbaumfeier-Spenden-Rachtrag. Herr und F ra u  
Erb 10.000, Herr Generalkommissär P a u r  10.000, Herr 
und F ra u  Lindenhofer 10.000 Kronen. Besten Dank!

BesitzverSnderungen.
Dom 19. November bis 19. Dezember 1922.

Fasching 1923.
Sonntag den 20. Jänner — B all der Feuerwehr Zell

e. d. 96Bs in Stepaneks S a a l .  Beginn % 8 Uhr abends. 
E in t r i t t  im Vorverkauf K 8000.— , an der Kaffe 10.000 
Kronen, für uniformierte Feuerwehrmänner K 8000.— , 

Donnerstag den 1. Februar — „Bergfest" der Sektion 
Waidhofen a. d. P bbs  des D. u. Oe. Alpenvereines im 
Hotel „zum goto. Löwen".

Bezeichnung bet R e a litä t Vorbesitzer E rw erber Rechtsgeschäft
P r e is  ober 

W er! V.

Grift Nr. 11 in Schwarzenberg Ferdinand u. Johanna 
Lueger

Beirr und Marie 
Lueger Übergabe 10,000.000

Obergrnbpn Nr. 34, Rotte Nöch- 
linq, Sonnlogberq (Hälfte) Leopold Schaupp Genooefa Schaupp 'Erbschaft 500.000—

Kleiiirvitnm N r .  11, Rolle Baich- 
bcrg, Sonntagbetg

Georg u. Anna 
Mohenberget

Anton und Marie 
Alichrriter Übergabe Schätzwert

©tueb Nr. 42, S t .  Georgen i. b. 
Klaus

Joses Teufel Ferdinand u. Johanna 
Bauernberaet » 1,<X)0.000

Bauparzelle 81/2 Hülle u. Garten- 
parzelle Nr. 266, 9)bbfitz Aloifia Fürnfchlief Michael u. Franziska 

Fürnfchlief Kauf 3 0 0 .0 0 0 -
©uguleiten Nr. 23, Ralle Wal- 

cherberg, Windhag Anton Kößl Franz und Matte 
Kahl Übergabe 15,000.000

' Haus Nr. 62, Markt Ztll Iu l ianua  Sonnleitner Adelheid Brandstetter Erbschaft 350.000—
Häuser Nr. 91 unb 154, Stadl 
Waidhofen a. b. 9)bbs (.Hälfte) Heinrich Leutner Anna Leutner „ 52.000'—

Unterbachhäusl Nr. 5, S t. ©eor 
gen a. Reith, samt Überlänb Alois Leberfvrg Sabine Gottsbacher 200.000'—

Kleinhau« Nr. 39, Ratte Wicht, 
Sonntagberg M arie Rauchegger Alois Rauchegger H 950.000 —

Haus Nr. 57, Markt Zell (.Hälfte) Leopold Luger Mat.e Luger Erbschaft 4 . 0 0 0 -
Oberbippelrett Nr. 22, 11. Kreil- 

hofrotte (Hällte)" Marie Schneckenleitner Anton Schneckenleitner 226 .5 00 .-

Haus Nr. 33 in 9)bbätt (Hälfte) Theresia Schölnhammer Franz Schölnhammer 2 0 . 0 0 0 -
Grunbparzelle 133/18, Acker in 

Markt Zell a. d. 9)bbs Josef Sonnleitner Hermine Leimet ,, 11 0 0 0 . -

Grunbparzelle 594/1, ©arten unb 
610/2 Wiese, Wasferoor'tadt 

Waibhafen a. b. 9)bbs
Franz Jax  sen. Franz und Franziska 

J u r Kauf 5 0 .0 0 0 .-

Haus K. Nr. 72, Wofferoorfiadt 
Waidhofen a. b. M b s Franz Jox sen. Franz und Franziska

Jox n 339 .0 00 .-

Schufterhaus Nr. 7, Rotte Röch­
ling, Sonntagberg (Hälfte) Jakob Jirawetz Johann Jirawetz Erbschaft 35 0 .0 0 0 .-

Unterbachhäusl Nr. 5, S t. ©eurgen 
am Reith (Hälfte) Sabine Gottsbacher Daniel Gottsbacher Ehepakte 250.000 —

Dunklbichl Nr. 30, Rotte 
Schilchermühl, Winbhag (Hälfte) Franz Kerschbaumer Therese Kerschbaumer . 15,000.000

Reithbachhäusl Nt. 18, St.  
Georgen am Reith (Hälfte) Josefa Hinteregger Johann Heidi 25.000 —

Fuchsbichel Nr. 35, Rotte Schil 
chermühl, Winbhag (Gründe in 

Schwärzender )
Franziska Hausberger Karl Hausberger

'
liebergobe 2,000.000

S S L  « S W  SS Die S tils , s. 81. W  stets 600 K W i l l e n  OS flt sonst nidii otontmottei SklOts t i ia t i .
dSttg littgrschw ester M ‘ 6,cnc incln™
W e ig re rs tra ß e  36  a .

p n v a t h a u ö .  N ä h e r e s  
3996

Süchtiger Schlosser, M Ä
e in  f lo t te s  g e n a u e s  A r b e i te n  g e w o h n t  ist, w irb  
f ü r  e in  U n te r n e h m e n  in  W a id h o f e n  a u f g e n o m m e n .  
O ffe r te  m i t  b i s h e r ig e r  V e r w e n d u n g  u n d  G e h a l tS -  
a n s p r iic h e  s in d  u n te r  „ V e r lä ß l ic h "  a n  d ie  V e r tu .  
*  B l .  z u  s e n d e n . 2997

Bo tiertau fen : K Z K U 2 :
W a re . 6 t u r a n y ,  Z e l l  a .  6 . ty b b ö ,  K ö g lh o f .  3001

zp verknusen: 5 s « S
r i i ü t i g e .  se lbständ ige  B e ttäu se rin
f ü r  e in  L e b e n s m it te lg e s c h ä f t  a m  h ie s ig e n  P la tz e  
w i r b  z u m  s o fo r t ig e n  E in t r i t t  gesuch t. A d re sse  in  
Oer V e r m .  d . B l .  ____________ 3000

W slb ü  Bimmer S Ä *
( S i m n u r ,  Ä a b in e t  u n d  S tic h e )  w i r d  p e r  so fo r t  
a e fu c h t. A n t r ä g e  e rb e te n  a n  K a r l  39  e  a  u  p  1 6, 
o p a t f a f f e f a s f i e r ,  W a id h o f e n  a .  6 . 2 )b b 6 .
A S A I m  w i r d  p e r  so fo r t  a u f g e n o m m e n  fü r  
JtUUJlll 3 3 e a m te n fü c h e , L a n g a u  b e i  ( S a m in g ,  
N i e d e r ö f t e r r e i c h . _____________________ 3003

euaröerö, t,er,QUfm- ° 6ere

WlIIIIIIM-TsM
Zimmer, Kabine« und Küche wird 
gesucht, ©christliche Anträge unter 
»Hoher Markt" an die Verwaltung 

des Blattes. 2977

PlitI» Stilel
6 Wochen alt, halb englische Rasse, 
hat abzugeben, solange der Vorrat

reicht, © etonom le Krailhos.

Höchste Preise
fü r

M a r d e r f e l l e
und  sonstige R a u h w a re n  zahlen stets

B r ü d e r  S o r f f ,  F e l le -k ink lm s
Wien 2., DieSbnrrstraste 117 und 132 
Tcke Fnnstratze nächst dem N ordw estbahn­
h o f .  Telefon in teru rb . 45715. K arte  ge­
nüg t, komm e sofort, auch in die P ro v in z  

F e lle  abho len . 2980

Renovierungen Adaptierungen 
Gtockwerksaufbauten

Sparsame Bauweise 
nach patent. System

übernimmt zur gediegensten Ausführung

M  M
beb* gepr. und ton;. Unternehmen für 
Hoch-, Straften- und Wasserbau auch in 
Beton- und Eifenbetonausführungen.

E i n - u n d  V e r k a u f  aller Baum aterialien. Vermietung 
von Baum aschinen wieBeton-M örtelmischmaschinen, B a u -  
pumpen. Sandwaschmaschine, Baum aterialaufzüge, Krane, 
Koksheizkörbe, R ollbahnanlagen mit Kippwägen und dgl. 
zu kulantesten B edingungen. —  Kostenlose Voranschläge.

Waidhofen a .  d. Abbs. Fernsprecher 3 7 .

Bekanntgabe.
Allen Freunden und Bekannten teilen wir auf diesem Wege 

unsere Namensänderung von Macic in Hofmann mit und ersuchen 
diese Aenderung bei eventueller Korrespondenz u n d  im persönlichen 
Verkehr zu berücksichtigen.

W  a i b f) o f e n a. b. 9) b b 9, im Jänner 1923.

Familie Heinrich Hofmann
2998 Äeichgasse N r. 7.

MntiiDc S e i m l N
(Feinstrickarbrit), für Mädchen und Frauen wird gelehr! und aus- 
2942 gegeben. Näheres in der Berw. d. Bl.

Ehrenerklärung.
Ich  I o  H a n  n K e p  fl e l m ü l l e r  nehme 

die gegen H errn  J o h a n n  S r a n t n e  r, 
M aurerm eister in W aidhosen a. d. P b b s ,  
sowie gegen die ande r»  H erren  Baum eister 
am 16. D ezem ber 1922 im Kaffeehause 
In f ü h r  gemachten ehrenbeleidigenden A n­
w ürfe m it dem A usdrucke des B ed a u e rn s  
zurück, leiste h iefür A bbitte  und  erlege 
einen S ü h n eb e trag  von 50 .000.— Kronen 
zu Gunsten der F re iw illigen  F eu erw eh r 
in W aidhosen  a. d. P b b s .

Johann Keppelmüller
Koch bei 6er Firma Stella & Co 

3006 in Walbhofen a. 6. Adds.

Maschinenbaus 2ZK
I -R r o y f l i f i i i e iD e tB o iD B o f e n s

#
 U n te re r  G ta b tp la v  16
e m p f ie h lt  se in  re ic h h a lti­

g e s  L a g e r  v o n

E ä iu m c h ifie a
f. H a u s  u .  G e w e r b e  u n d

S ty ria -F a h rrä d e r ,
Pneumatik, sowie auch 
Zentrifugen u.Schreib- 

maschlnen
i n  e r s tt la s s ig c r  A u s f ü h ­

r u n g  u n d  Q u a l i t ä t  z u  f o n lu r c n z lo f e n  p r e i s e n  
O ffe r te  a u f  V e r l a n g e n  g r a t i s .  F e rn sp rech e r  18. 

R ä h m a s c h ta e n  m it

elektrischem Antrieb
s te ts  l a g e r n d .

W irklich  b illige

Gelegenheitskfliife
zu tiefherabgesetztcu Preisen in

Mähmaschinen u. Fahrrädern.
Erstklass. in- u. ausländ. F abrikat,e,wie 

Nähmaschine mit Kasten

W - L ndLade K95Ö.OOOa u t  la K u g e l l a g e r g e s t e l l  I
nur in der Nähmaschinen-u.Fahrräder-

handlung

O i c b t i D u e r , Waidhofen, 
Ob. St. 13.

F e rn sp re c h e r  SS.

Raijonsvertreter lü' 1 S I P "
Wagenfett. Lederfett. Riemenwachs. Tooottefette,
Nodenwachs etc. von Mincralölfirma ersten Ranges gesucht.
®efl. Zuschriften unter: „B ei Landwirtschaft gut eingeführt 

N r. 178“ an M . Dukes Nachf., Wien 1/1. 3004
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